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Deutfi 
Mer zeitun 


Mit den amtlichen Bebanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


Die Jita geht um 


Von der Legion Otto bis zum lächelnden Churchill 


Zita ſchläft und W nicht. Sie betreibt ihre 

‚Spielereien einer Kalſerin“ wie nur je und hat aud 
{rem kleinen Otto Auftrag gegeben, wieder etwas für 
die Krone feiner Väter zu fun. Ein neues „ottonſſches“ 
Zeitalter will daher anbrechen. Jedenfalls 8 der 
Londoner „Sunday Dispatch“ zu erzählen, dah in Par 
rie, London und Rom der ſchwarzgelbe habsburgiſche Le 
sitimismus im Zeichen des „fumpathifchen jungen Mane 
nes“, mie Herr Winſton Churchill ihn nennt, nämlich 
Herrn Otto von Habsburg, wieder munter werde. Der 
„ompathifche junge Mann“ hat, fo ſcheint es danach, das 
Bankfad) wieder aufgegeben; denn er ſoll dabel fein, 
eine eigene „Legion Otto“ aufzuftellen, mit der er in 
der franzöſſſchen Armee gegen Deutſchland kämpfen will. 
Zur Begründung dieſes Unterfanaens habe er, fo mel 
det das Blatt welter, der franzöſiſchen Regierung und 
dem Vatikan eine geheime Denkichrift überreicht. In 
deren Behenntniſſen einer ſchönen Seele legt Olto der 
Sympathiſche einen neuen Aufteflungevlan für Groß ⸗ 
Deutſchland vor, weil an ſolchen Plänen bekanntlich ein 
fo großer Mangel herrſcht Sehr enge Zuſammenarhelt 
der nach einem ſympathiſchen jungen Mann aus Ritas 
Beblüt fidh ſebnenden öſterreichiſch-ungariſchen Nad 
lolgeſtggten ift vorgeſehen. Der auch fo ſympathiſche 
Graf Starhemberg fet zu dieſem Zweck ſchon fleißig uns 
termens, Auf weſſen Koſten, wird diesmal nicht geſagt. 
Jedenfalls aber hat Otto der Symvpathiſche ſchon mäch⸗ 
lige Bundesgenoſſen. Herr Beneſch, einſt fein intimſter 
Feind, bat fih; natürlich nur durch fein ſympathſſches 
Weſen, aang zu ihm belehrt. Alle tſchechſchen und jidi 
ſchen Emigranten, die bolbe ehemals Wiener Leopold⸗ 
ſtadt, finb monarchitiſch bis auf die Knochen geworden. 
Herr Bech wird noch nicht genannt, aber aun ihm wird's 
fider nicht fehlen, und über eine Wiedereinfetzung der 
Habsburger in Ungarn wird. ſo hören wir, ſchon eifrig 
verhandelt In Ungarn kaun man die Sohe offenbar 
überhaupt nicht erwarten. So Heiſeres in ernſter Zeit. 
Spielereien einer Kalferin wie eh und je. 


— 


* 


Im „Land des Lächelns“ ift man weiterhin der Hels 
terkelt voll. Wie wir durch den Londoner Rundfunk 
am Sonntgg hörten. find „bie Engländer, die es Tid 
heute bei ihrem üblichen Frühſtückstee und Sonntags“ 
braten mit Bratkartoffeln und verſchiedenem Ges 
mife...“ (uns armen deulſchen Habenichtſen läuft da⸗ 
bet das Maffer nicht im Munde zufammen ) gut fein 
lichen, höchſt befuftint über die deutſchen phantoftiſchen 
Nachrichten über Ernährungsfchiierigkeiten. — Wir fite 
den, nun bei oenater Nachprüfung, daß jene phanta⸗ 
chen Nachrichten“ aus den beſten Quellen ftammen, 

le Herabſetzung der enaliſchen Butterrationen unter 
das deutſche Maß, die Daritellungen über das völlige 
haos des engliſchen Ernährungsmarktes, vom Emnor⸗ 
ſchnoflen der Lebensmittelkoſten, vom Hunger der Gol 
Henfrauen und Kinder von den täoſich wachfenden 
öten ber enalifchen Hausfrauen — all das und was 
dariſber in deutſchen Zeitungen zu Tefen, durch deutſche 
ender zu hören war, ſtammte aus immer zitierten 
znaſſſchen Blättern und von immer gengu genannten 
Molifhen Gewäßremännern. engliſchen Abgeordneten, 
Aahifchglisſachverſtändigen und engliſchen Sozlalkrill 
ven. Ta war gar kein Raum niehr für „deutſche 
Phantafien“. 
* 

Es ift auch keine „deutſche Phantaſle“, fondern ein 
alifcher Bericht, den wir nicht anzugmeifeln wagen, 
nenn deht ſchon wieder der Londoner „Daily Herald“ 
gende der Holzmangel in Englond fet nun fo drückend 
fep tden, daß man keine Unterkünfte für Truppen, 
fir a aracken für bie Cvakulerungslager und keine 
Mi: Hilfsſpitäler bauen könne, Der „Miniſterpräſident 
Cho tue der beſte Verbündete Hitlers im Innern 
Nilas ift keine deutſche Erfindung, ſondern eine 
Tony lung der engliſchen Preſſe. Nicht wir find es, 

er ern pie engliſche Preſſe tut es. So ſttellte wieder 
nifer Sally Herald“ feft, daß der gentale Schiffahrtsmi⸗ 
fen fidh offenbar des „Ernftes der Lage nicht bewußt 
Alten Mie follte er auch wie konnte er auch! Als Mit: 
nd une Lachkabinetts, in dem jeder einzelne facht 
angehen fo Tuftiger lacht. je mehr es fein eigenes Reſſort 
Je der S. fei es die Perſenkung der „Royal Oak“, Tet 
le de Schwund der Futterration, fei es das Anſchwel⸗ 

5 Kinderelends. Wir bewundern dah; je länger 
bel anne! Wir geſtehen auch, uns wäre das Lachen 

dem ſchon vergangen. Aber Herr Winston Chur» 


das find eb — 

i eben britſſche Nerven — wird morgen, 
ber ttad, lahend auf die Anfrage über bie Berfenkung 
N oyal Dal“ antworten. Und follten Neugierige 


Abena "Nepulfe‘, nach der „Ark Ronol“ 


r* 
a“, fragen, 1 Ehe 


dann wird er lächeln. lächeln 


Die ſauberen Seelords 
einmal ohne Maske 


Brutaler britiſcher Willkürakt an einem fchwedifchen dampfer 


Stockholm, 31. Oktober 

Ueber die engliſche Ritterlichteit gegenüber den Neu 
tralen veröffentlicht „Stocholms Tidningen“ den Bericht 
eines eee des ſchwediſchen Dampfers 
„Wanfa“. r Dampfer wurde auf dem Wege nach 
Schweden mit einer Ladung Kunſtdünger an Bord in der 
Nähe der Shetlandinſeln von einem engliſchen Kriegs ⸗ 
fahrzeug aufgebracht und mußte eine Priienmannſchaft an 
Bord nehmen. Die Offiziere der Priſenmannſchaft über 
nahmen die Navigation. Sie kannten ihre eigenen Ger 
wüſſer aber offenbar Jo wenig, daß der Dampfer bei der 


war, daß das Schiff nicht genügend mit Lebensmitteln ver⸗ 
lorgt fei, wurde nicht der geringſte Verſuch gemacht, der 


kommen. 

Drei Tage mußten die Schweden in ſchwerſtem Un 
wetter in gefährlicher Situatſon liegen bleiben. Der Sturm 
war ſo Heftig, daß fie noch nicht einmal Rettungsboote 
ausſetzen konnten. Es gelang ber Beſaßung ſchließſlich, 
durch eigene Bemühungen eine Leine an Land zu werfen 
und durch die hohe Brandung hindurch die Inſel zu era 
reichen. Sie wurden endlich von einem engliihen 5 


Sandyinſel auf Grund lief. ſchiff an Bord genommen, das die Beſaßung 1 0 Beond 

Nachdem ein engliſches Marinefahrseug vergeblich] gung feines Matrouiffendienftes in Kirtwall abfehle 
verſucht Hatte, den ſchwediſchen Dampfer loszubekommen, Während der 14 Stunden, die die Schweden an Bord des 
verlieh das engliſche Priſenkommando das Je Wachichiffes verbrachten, erhielten fie Teine Nahrung. 
Schiff und machte ſich aus dem Staube. Die Belaktng 


Der Fall „Wanja“ reiht ſich würdig an die Rette be⸗ 
wußter Völkerrechtsverletzungen durch England, die wir 
in unferem Deltartifel der Montag⸗Ausgabe kennzeichnelen. 


des Schiffes von 27 Mann wurde ihrem Sitia! Ibere | 
laſſen. Obgleich den sauberen Briten mitgeteilt worden 


„Rufen in Beſſarabien““ 


London muß wieder dementieren — Hoffnung auf USU 
Meldung unferer Berliner Schriſtleſtung 
Berlin, 31. Oktober 

Die engliſche dgenpropaganda hat an einem Tage 
drei ſchwere Niederlagen einftechen müſſen. Einmal 
wurde von der Schweiz her die dreifte engliſche Zweck ⸗ 
meldung dementiert, daß zwölf Divifionen deütſcher 
1 an der schweizer Grenze ſtänden, um angeb» 

ich in dleſes Land einzufallen, zweltens macht fid) die 
ſranzöſiſche Preſſe in zum Teil recht draftifchen Ausfüh⸗ 
rungen über die engliſchen Bundesgenoſſen luftig, die 
das Märchen verbreiten, daß das deutſche Shia tiit 
„Gneiſenau“ durch einen britiſchen Luftangriff ker 
fei, und endlich wendet ſich die Sowſetunion in ſcharfer 
Weiſe gegen die hinterhältigen engliſchen Bropaganda⸗ 
methoden, mit denen behauptet wurde, daß die Ruffen 
in Beſſarabien eingedrungen felen, Es ift etwas viel 
auf einmal, was fih Chamberlain und feine Helſers⸗ 
helfer von drei verſchledenen Seiten fagen laſſen müſſen. 

Um dieſe unangenehmen Fußtritte zu verſchmerzen, 
klammern ſich die engliſchen Zeitungen verzweifelt an 
die Vorgänge in Amerika, wo der Senat nach ſcharſen 
Auseſnanderſetzungen eine neue Faſſung des Neutrali 
tätsgeſetzes angenommen hat, in der die Aufhebung des 
Wafſenausſuhrverbotes enhalten ift. 

Freitag wird das Repräſentantenhaus den Beſchluß 
zu bestätigen haben, der unter dem Namen Pittmann 
läuft, jenes Senators, der am 20. Jahrestag des Ber 
ſchluſſes des Kongreſſes, in den frg einzutreten, am 
7. April 1987 erklärte: „Das Volk dieſes Landes ift fid) 
vollſtändig der Tragik unferes Eintrittes in den Welt 
krieg bewußt. Es verlor das Leben von vielen feiner 
Söhne, das Geld, das wir für den Krieg ausgaben, wird 


nie mehr zurückerroorben werden. Das Geld, das une 
fere Regierung den Ententemüchten Meh, um damit time 
fere Produkte zu kaufen, werden wir nie wiedersehen, 
und alle falfchen Profite, die unfere Leute glaubten an 
wacht zu haben, würden und werden ihnen noch auf vile 
Jahre hinaus weggeſteuert, um unſeren verwundeten 
kapſexen Soldaten ein wenig Hilfe und Schuß augedel⸗ 
hen lafſen zu können... Gegen unferen Willen mur» 
den wir in einen nutzloſen und verwüftenben Krieg 
hineingezogen, den wir nicht gemacht haben.“ 

Die fomjetruffifhe Preſſe ſtellt eindeutig feft, daß 
die Aufhebung des Verbofes der Waffenausſuhr nichl 
den Intereffen des amerikaniſchen Nolkes. diene, daß 
vielmehr die amerikanifhe Regierung dem Druck der 
Waffenhändler und Kriegsgewinnler nachgegeben habe, 

England ſieht jedenfalls auf dleſem amerikanifchen. 
Boden feine Kartoffeln wachſen und gibt fih dar Hoff 
nung hin, daß ſchließlich doch Amerika feine Söhne für 
die engliſchen Ziele bluken laſſen wird. Dieſe engliſche 
Abſicht Teint es zu fein, die Rooſevelt, dem Kriegsmi⸗ 
nifter Woodring und dem Landwirtſchafteminifter Wal, 
lace erhebliche Sorgen bereiten; denn alle drei haben 
jekt kurz hintereinander öffentlich erklärt, Umerika fet 
feft entfchloffen, fih aus dem Krieg herauszuhoften. 
Kein Amerikaner brauche zu befürchten, daß feine Söhne 
auf dos europäiſche Schlachtfeld geſchicht würden. 

Wie dem auch ſel. England wird die Folgen ſeines 

uns aufgezwungenen Krieges, ganz gleich ob mit oder 
ohne amerikaniſche Hille, ſelbſt zu tragen haben. Dafür 
werden die deutſche Wehrmacht und Großdeutſchlande 
Kraft und Stärke forgen. 


Der Heeresbericht 


Das Oberkommando der Wehrmacht nibt benannt; 
An der Wefifront keine Veränderung der Lage. 


Todesſtraſe gegen Wucherer 


Letzte Warnung für Preistreiber — Beſchriftung jüdiſcher Läden 


Der Pollzeipräfident von Lodz, Obergruppenführer 
Beckerle, erläßt folgenden Aufruf: 

Männer und Frauen von Lodz! habe auch bes 
reits darauf bingewieſen, daß die vorübergehend nicht 
ausreichende Verſorgung durch die Transportſchwierig⸗ 
keiten und die Derhältniffe in Warſchau verurſacht mors 
den it, für die die frühere nolnſſche Regierung verant 
wortlich ijt. be an Gie Alle appelliert und Sie 
aufgefordert, im Intereſſe er Bolksgenoffen in Wars 
ſchau dieje Zwiſchenzeit auf fid) zu nehmen und zu fros 


en, 
f Auf der anderen Seite mußte der Geſichtspunkt in 
den Vordergrund geſtellt werden, daß im Intexeſſe der 
weniger Wohlhabenden und vor allem der Arbeiter⸗ 
kreiſe, die Preife für die notwendigſten Lebensmittel, 
ingbeſondere von Brot, Kartoffeln und Fleitch, auf einem 
erſchwinglichen Stand gehalten werden mijjen, handſchelftlich geſchehen. 

Diefer Appell fand nur einen geringen Widerhall. Derjenige F der bis ſpäteſtens Mitt ⸗ 
Wenn aw 5 0 5 eſchäfte fid on die feftgefegten woch, den 1. November, diefe Befdriftung nicht durchge⸗ 
Brelfe hielten. fo blieben doch Wucherprelſe auf der an» | führt hat, macht fih im Sinne dieſer Anordnung ſtraſbär, 


deren Seite an der Tagesordnung. Ich weiß ganz genau, 
wo dlefer Widerftand zu ſuchen ift und nehme den Kampf 
gegen das füdiſche Berbrechertum auf dieſem Gebiet auf. 

| Man wird jeht ſehen, daß unſere Langmut heine 
Schwäche ijt! Wer fih nicht an die Anordnung über 
Höchſtprelſe hält, der kann im Handel nicht geduldet 
werden und muß fidh einen anderen Beruf ſuchen. Wer 
aber gegen die deutſche Anordnung Widerſtand leiſtet, 
der hat Mein Leben verwirkt. 

Zur beſſeren Ueberwachung der Anordnung auf 
dem Gebiete der Preieſteſgerung ordne ich Hiermit am, 
daß alle füldiſchen Geschäfte ab folort mit der Bezeich⸗ 
nung „Jüldiſches Geſchäft“ zu verliehen find, Dieſe Ber 
ſchriftung ift zweiſprachla („Jüdiſches Geſchäft“ Zy- 
dowski sklep“) deutlich ſichtbar im Schaufenſter oder an 
der Eingangstür anzubringen. Die Beſchriſtung kann 


Besatzung zu helfe oder das Schiff doch noch frei zu ber * 


— 


mupfDlatt 


Kurzmeldungen 


. Der von Berlin ſcheidende kaiſerlich iapaniſche Bot. 
d Ihafter Oshima hat aus Innsbruck an den Führer ein 
A Danktelegramm gerichtet. 

i 


+ 
Nach Beendigung feiner Fahrt durch das befreite Dan ⸗ 
ger Gebiet 1 ꝗ Seibfinangminifter Graf Schwerin ⸗ 
rofigk auf einer Kundgebung in der Hanſeſtadt. Ex wies 
A u. d. auf das unerhörte Tempo hin, mit dem der Aufbau 
im befreiten Gebiet Fonſtatten ginge. 
* 
Die No der Rundfunkhörer im Deutſchen Reich 
tieg im Monat September von 12 677 848 auf 12943 165. 
nñzwiſchen dürfte die Zahl der 18 Millionen Rundfunk» 
örer überſchritten fein, 
1 
| 
ji 


Die belgiſchen Gerichtsbehörden haben die franzöſiſche 
Wochenzeſtſchrift „Marianne“, die üble Beleidigungen ge⸗ 
gen Deutſchland enthielt, in ganz Belgien beschlagnahmt. 

* 


Der ungariſche Handelsminiſter Kunder ift dieſer 
Aane zurlidgetreten, Neichsverweſer von Horthy ernannte 
zu ſeinem Nachfolger Induſtrieminiſter Vargha, der nun⸗ 
mehr zwei Miniſterien leitet. 


” 

Die norwegiſche Zeitung „Dagbladet“ veröffentlichte 
am Montag auf der erſten Seite eine Phot. . der 
„Athenia“, die ein Maſchiniſt aufgenommen at e. Wie 
der Begleittext befagt. Wager ie Aufnahme ſieben 
Stunden nachdem die Paſſaglere das Schiff verlaſſen 
hatten. Intereſſant dabei iſt, daß unweit der van la“ 
ein engliſcher Torpedojäger zu ſehen ifte Die „Athenia“ 
fade. ſich auf der eee noch in normaler Waf: 
erhöhe. 


20000 Siedler nach Libyen 


8 8 Fortſetzung der italleniſchen Ueberſieblungsaktlon 
We Rom, 81. Oktober 


In Fortſetzung der großen Ueberſtedlungsaktlon 
galleniſcher Bauernfamilien nach Libyen, die Ende 
ber v. A. mit der Ueberfahrt von rund 2000 as 


fangen. Die non den Dampfern elnkauſenden Mel⸗ 
dungen ſchildern die hervorragende Organfſation der 
tanzen Ueberſtedlungsaktlon, die unter der pexſön⸗ 
ichen Kontrolle des Generalgouverneurs von Libyen, 
Marſchall Balbo, vor ſich geht. 


i Dorlãufig beine Derhandlungen 


Japan zur Lage im Fernen Oſten 

> Tokio, 81. Oltober 

Der Sprecher des javanifchen Auswärligen Amtes 
erklärte am Montag, daß für eine Aussprache Noms 
tas mit dem amerſkaniſchen Botſchafter Grew noch 
kein Zeitpunkt feſtgefetzt fei. Entgegen anderslauten⸗ 
den Preſſemeldungen betonte der Sprecher daß Napan 
nicht die Abſicht habe, ſoſort in offizielle Verhandlun⸗ 
gen mit den Vereinigten Staaten über die Regelung 
der ſchwebenden Streitfragen einzutreten. In dlefen 
Zuſammenbang dementierte der Sprecher ausdrücklich 
die Behauptung, daß Japan bereit fei, die Schiffahrt 
anf dem Perlfluß bei Kanton und auf dem Jangtſe 
tür dritte Mächte freizugeben. 7 N 

Ferner wies der Sprecher auf die Bedeutung der 
neuen Regierung in China hin, die demmächſt unter 
Wangtſchingwel gebildet werden würde. Japan habe 
entgegen anderslautenden Behauptungen hieriiber mit 
\ dritten Mächten nicht vorher verhandelt. da die neue 
hi Neaterima eine rein chinefiſche Angelegenheit ſei. Ob 
und wann Yapan diefe neue Reglerung anerkennen 
J werde, fei noch unbeſtimmt. 


— Fee 


i 
\ „Wir haben den Sieg ſchon 
[i n der Taſche 2.10 
l 


vorausgefeßt natürlich — 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 31, Oktober 1939 


fiicht Sie geringſten Erſchütterungen 


— 


Selle 2 


Bilanz der inneren Front: 20 Milliarden Mark in 40 Millionen Sparbüchern 


Meldung unferer Berliner Schriftleitung 


Berlin, 31. Oktober 

Die engliſchen Stimmen werden immer zahlreicher, 
die ſchwere Sorgen um die britiſche Finanzierung ver⸗ 
raten. Die Pfundobwertung der letzten Zeit, der Gold- 
abgang nach Amerika, bie Sreisfteigerung, die Rückwir⸗ 
kungen des Blockadekrieges auf England ſelbſt, alles 
das find Gefahrenherde, die die britiſche Regierung in 
die Zwangslage verſetzen, ſich nach neuen Hilfsquellen 
umzubliken und die Finanzierung der Kriegsauslagen 
auf eine neue organiſ⸗ brijde Balls zu Stellen. 

Gegenüber dieſen Tatſachen hat das deutſche Volk 
mit um ſo größerer Genugtuung die b ver⸗ 
nommen, dis dis jeßt für die Wirtſchaft und das Finanzwe⸗ 
br zuſtändigen Reihsminifter zur Lage abgegeben ha⸗ 
en. In der Beiratsſitzung der Deufſchen Reichsbank 
Bat Neiheminifter Funk fejigeftellt, daß das Geld: und 

reditweſen ſowie der Kapitalmarkt alle Anforderungen, 
die die deutſche Kriegsſinanzierung bisher geſtellt habe, 
ohne jede Schwierigkeit erfüllen konnte. ie inang: 
kraft des deutihen Bankweſens und das Vertrauen zu 
der deutſchen Staatsführung haben es bewirkt, daß nicht 
die geringſten Erſchütterungen eingetreten ſind. 

Man exinnert ſich noch, mit welchem Pathos in den 
erſten Septembertagen die FFeindpreſſe von den angeb 
lichen Schlangen von Menſchen vor deutſchen Sparkafſen 
ſprach, die einen Run auf das Spaxkapftal veranftal- 
ten, Die Druckerſchwärze dieſer engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Hetzblätter war noch nicht trocken, als der Abzug 
der Spargelder längſt wieder in normalen Bahnen vers 
lief. Von weſentlichen Angftabhebungen war nichts zu 
verfpüren geweſen. Wenn in den erſten Kriegstagen 
nor den Sparkaſſenſchaltern mehr Menſchen ſtanden als 
üblich, ſo waren das zum Teil Männer, die zur Fahne 


eilten und vorher noch einige Abhebungen machten, mit 
denen ſie ihre Familien ſicherſtellen wollten. Gewiß mag 
eine Anzahl der nicht alle werdenden Ueberängſtlichen 
denne DErDeen fein, 17 5 das Vertrauen in die 
deutſche Währung und die deutſche Finanzführung war 
nicht einen Augenblick erſchüttert. 


Wie im Frieden, fo wurde auch geſtern, Montag, 
der Spariag in ganz Deutſchland durchgeführt. Das Er: 
Herne dieſer Werbeaktſon der Sparkaſſen wird erneut 

em feindlichen Ausland beweiſen, daß niemand im 
deutſchen Volk Befürchtungen hegt, die Staatsführung 
könne auf den Gedanken kommen, eine Abwertung der 
Mark zu proklamieren ober aber zur Inflation hinaus 
ſteuern. 20 Milliarden Mark Spareinlagen in 40 Wil: 
lionen Sparkaſſenbüchern, das ift die Bilanz, die die 
innere Front heute aufſtellen kann. Allein diefe Tats 
ſache iſt ſo überzeugend, daß man nur mit mitleidsvollem 
Lächeln auf die Bemühungen der Auslandspropaganda 

icken kann, es ſo darzuſtellen, als ob Deutſchland etwa 
an den finanziellen Problemen ſcheitern würde. 


Von der Geſundung des deutſchen Kapitalmarktes 
ſpricht aber auch die Tatfache, daß die deulſche Reichs, 
bahn ſetzt daran denken konnte, eine Anleihe in Höhe 
von 500 Millionen Mark aufzulegen. Alle Fachhreiſe 
find der Ueberzeugung, daß dieſer Anleihe ein glatter 
Erfolg beſchieden fein wird, da ſämtliche Vorausfetzun⸗ 
gen für die Unterbringung dieſer Beträge gegeben ſind. 
Diefer Erfolg wird eine weitere Demonftration gegen 
England fein, weil aus ihm hervorgeht, wie geſichert 
Deutihlands Wirtſchaftslage it, während auf der andes 
ren Seite tiefe Runzeln die Stirn der engliſchen Finanz ⸗ 
politiker durchſurchen, die die Zeichen der Sorge über 
die Löſung der ſchwierigen Kriegsfinanzterungsprobleme 
Großbritanniens find, 


Rüdzug aus der Nordſee 


Englands Kriegsleiſtungen im Lichte der Neutralen 
Bafel, 31. Oktober 

Die menen ihrer deutſchſeindlichen Einftefung bes 
kannte „Neue Bafler Zeitung“ hebt hervor, daß hie 
engliſche Flotte in einem fortgeſetzten Zurlckweſchen 
aus der Nordſee beariſſen ift. Die erſte Verſenkung 
eines engliſchen Kriegsſchiſfes, nämlich des ſylugzeng⸗ 
träners „Churageous“, erſolate weſtlich Hergoland im 
weſtlichen Drittel der Strecke Helgoland — engliſche 
ilfte am 18. September. Der Angriff auf die „Are 
Ronal“ und die „Hood“ am 26, September erfolgte 
dann ſchon weiter nördlich, weſtlich des Skagerrol; der 
Angriff auf einen ſchweren Kreuzer ungefähr auf alet- 


cher Höhe, aber fon dicht unter der engliſchen Mitte 
am 28 September. Ein weiterer Angriff auf ritini 
Kreuzer bereits hoch im Norden erfolgte an der Weft 
füfte von Norwegen am 9, Oktober. Schon am 12 
Oktober gelang ein weiterer Angriff noch wofter nüörd⸗ 
lich, öſtlich der Shetland⸗Inſeln. Am 15. Oktober kam 
dann der berühmte Unterſeebogtangriff im Innern ber 
Bucht von Scapa Flow durch das Unteriechnot das 
Kapitänleutnants Prien, während die letzten Angrfffe 
am 16. und 20. Oktober fid aber fon innerhalb der 
engliſchen Küſtenlinſe im Firth of Forth abſpſelten. 


Dieſe Reihenfolge zeige, daß die ganze Nordfee ac 
rabezu ſuſtematiſch ausgeräumt wird und eine Rick, 
verlegung der engliſchen Flotte nach geſicherken Bafen 
kaum mehr wird umgangen werden können. 


Ehrliche Franzoſen werden eingeſperrt 


Paris, 31. Oktober 

In Frankreich werden ſogenannte „Deſaltiſten“ 
am laufenden Band verurteilt. Die Gerichte ſind dem 
Anſturm kaum gewachſen, und man hat ſchon faſt eine 
feite Norm fitr das Verfahren ſeſtgeſetzt, um den Lauf 
der Prozeſſe zu beſchleunigen und die Anklagebank für 
einen neuen Schub frei zu machen. Nach dem Straf⸗ 
maß das zwiſchen einem Monat und drei Jahren 
ſchwankt, ſollte man annehmen, daß es fid um Höchft 


Chamberlains neueſtes Kabineltſtüch: „Der Sieg in der Tasche”, 


| gelang: Gemst Frye 


nicht jemand ein Loch 


de 
1 die Taſche macht“ 


Für „Defaitiſten“ Strafen zwischen einem Monat und drei Jahren 


ſtaatsgefährliche Leute handelt. Der „Petit Pariſten“ 
klärt uns jedoch auf, daß diefe Annahme krrig ift unt 
ſtellt feft, daß es fid in den meiſten Fällen um Leute 
Handelt, die eine etwas zu loſe Zunge gehabt haben, 
Die meiſten hätten unter dem Einſluß des Alkohols 
„irgendeine Dummheit“ geredet. Unter den Angu 
klagten finde man auch Frauen. Eine Schaufnisferin 
habe zehn Tage Gefängnis erhalten, ein junges Müd: 
chen einen Monat. Ein Frontkämpfer fei zu drei Mo, 
naten verurteilt worden, nur weil er zu viel getrun⸗ 
ken und zuviel geſprochen habe. Alles ſeien aber gute 
ehrliche Franzoſen, die nur das Pech gehabt hätten, 
„extravagante“ Aeußerungen gemacht zu haben. 


Wir zweifeln keinen Augenblick an der Wahrheit 
der Tusführungen des „Petit Pariſten“. Aber wir 
ſind der Anſicht, daß es mit der Moral eines Landes 
eigentümlich beſtellt fein muß, wenn man derartig g% 
ringe Verfehlungen mit fo harten Strafen belegt, Das 
‚Barifer Informationsminiſterium ſpricht täglich von 
der Geſchloſſenheit der inneren Front und von dem 
feiten Willen des Volkes, den Krieg gegen Deutſchland 
bis zum endgültigen Siege durchzuhalten. Warum 
hat man dann aber jo große Anaſt vor den Auswir⸗ 
kungen ſolcher im Rauſch gemachter Aeußerungen von, 
angeheiterten ehrlichen Franzoſen auf die Moral des 
Landes? Sollte da etwas nicht ſtimmen? 


Hetzzettel für Neutrale 


Belgien mit franzöſiſchen Flugblättern beglückt 
£ Brüffel, 31. Oktober 

Wie die „Libre Belgique“ meldet, find bei Singt 
vor einigen Tagen Flugblätter gefunden worden, ie 
die franzöſiſchen Farben krugen und mit einem fitr 15 
Neutrglität Belgiens gefährlichen Text bedruckt was 
tem, Mehrere Exemplare dieſer Flugblätter find von 
der Gendarmerie beſchlagnahmt und dem Gericht vor 
gelegt worden. 


Zweifellos find die Flugblätter von einem ran e 
ſiſchen Flugzeug abgeworfen worden. Die Franzolſ 
ſcheinen von ihren fFreunden jenſeits des Kana! 
schlechte Lehren anzunehmen. 


1 ` 
T 
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Neben dem Seitgeſchehen 
Drei Dokumente gloſſieren die Zeit 


Der Freundlichkeit von Leſern der „Deutſchen 1 855 
Zeitung“ verdanken wir die Kenntnis von einigen 
merkenswerten Dokumenten von aktuellem Wert. 


* 


Kan ein polniſches Kalenderblatt von einem 
Abrelßkalender. Auf der Rückſeite finden wir den 
Küchenzettel des Tages und darunter die folgenden 
Feſtftellungen unter der Ueberſchrift „Auftria“, 
„Der Zuſtrom von ausländifchen Touriſten nach dem 
wean Oeſterreich hat fich bedeutend verringert. 
Auf der Mauer eines Kurhaufes war die volkstüm⸗ 
liche Loſung aufgemalt: y N 
‚Ein Reich, ein Volk, ein Führer...’ 
Eines Nachts ſchrieb jemand dazu: 
„„ und ein Kur aftu 
Wir ſchauen uns das Datum des Kalenders an. Es 
ift ein hiſtoriſches Datum, denn es ift vom 9. September, 
Dem Tag alfo, 
einzogen. 
1 = ſpotteten die Polen ihrer ſelbſt und wußten nicht 
e! 


* 


Ein anderes Dokument. 
Ein Warſchauer polniſches Zeitungsblatt vom 80, Au⸗ 


„Eine Warnung von ſenſeits des Grabes an Hitler“, 
verkündet ber „Goniec Warszamfki“ über die ganze 
Breite einer Seite, und darunter „Eine Pro hegelung 
vom Jahre 1803 fagt die Größe und das Woh ergehen 

lege Marl 10 egel à 
as aber fa; e „Prophezeiung“, die am 28. Sep. 
tember 1898 von einem Medium auf einer „Seance“ bel 
einem polnifchen Ariftokraten in Galizien ausgeſprochen 
worden fein fole 

Mafuren heget gi Moer gurih, Danzig wird ein 
olnifcher Hafen. itebfh, Odeffa, Kiew, Ascher 
rommen zu Polen. Warſchzu wird der Mittelpunkt der 
ie Polen, Ungarn und Rumänien bilden eine ewige 

nion 

Ein volkstülmliches polniſches Lied beginnt: 

„Herrliche Märchen erzählte die alte Imme...« 


* 


an dem die deutſchen Truppen in Lodz 


Ein drittes Dokument — auch eine Prophe elung! 
Uber eine, die in Erfüllung a ijt, eee 
Es ift dies das Abgangszeugnis eines einſtigen Mit⸗ 
arbeiters der „Peutſchen, Lodzer Zeltung“ pon 1018. „Er 
verläßt feinen Poften, well mit dem Aufhören der deut⸗ 
ſchen Befahung die Zeitung vorläufig ihre Pforten 
ſchliehen muß“, ſteht darin zu leſen. 
ee raue Lodzer kane war, wie wir jetzt 
en, ta nur vorläu ſeſchloſſen. 
ift fie wiebererftanden. en „Stel 
Sie wird diesmal nicht wieder verſchwinden. 


Einſahwagen der Straßenbahn 
Morgen beſſere Verbindung zu den Friedhöfen 


Um den Frledhofsberuchern zu Allerheiligen elne 
Ichnellere Straßſenbahnderbindung zu gewährlelſten, wird 
Morgen eine neue Straßenbahnlinie Nr, 6 den Verkehr 
gufnehmen. Sie wird zwischen Dom und dem Baluter 

ing vetlehren, und zwar alle zehn Minuten. Die 
raßenbahn wagen der Dreler⸗Linſe werden alle fünf 
inuten mit zwei Anhängern ſwiſchen Zarzew und den 
alten Friedhöfen verkehren. Die Neuner⸗MWagen werden 
alle zehn Minuten bis Widzew fahren. Alle Straßen⸗ 
ihnwagen werden Anhänger führen. 


Machtbummler verhaftet 


Aufenthalt auf der Strafe nach 20 Uhr ift verboten 


t Œs ift der ‚Notrbenöfkerung von Lodz verbo⸗ 
lit nach acht hr abends die Straße zu be⸗ 
eten. Ausnahmen beſtehen nur für Inhaber von bes 
[onderen Paſſterſcheinen. Troßdem kommt es allnäht 
bc vor, daß Perſonen ohne einen folden Ausweis auf 
118 Straße betroffen werden. 
ud Sontag hat die Polizei eine 


5 Anzahl . 
ein ſeſtgenommen, die fih nach n e e er 


acht Uhr abends ohne 


igen Nachtausweis auf der Straße aufhielten. Au, 
ahnt wird jeder, der fi Raug o 12 55 
der Straße aufhält, verhaft 


„Zapfenſtreich“ 
et werden. 8 


Am letzten Sonnabend 


Versicherungs- Gesellschaft „Orzet" 


= "Dienstag, den 31. Oktober 1939 N JODZ \ 
` rare 


Wieder Theaterbeſuch aus Breslau 


Das Schauſpielhaus bringt uns „Die drei Eisbären“ 


Am vergangenen Sonntag berichtete die „Deutſche 
Lodzer Zeitung“ ausführlich über die kulturelle Arbeit, 
die in Lodz bereits geleiſtet wird oder für die nächſte 
Zukunft in Vorbereitung iff. 

Unter anderem wurden 
ſpiele des bei uns durch die drei Aufführungen des 
Schauspiels „Rheinsberg“ fo vortrefflich eingeführten 
Breslauer Schauſpielhauſes angekündigt. Die erſten 
beiden dieſer weiteren Gaftvorftellungen finden, wie wir 
jeßt verraten können, bereits am 5. und 6. November | 
Statt, alfo am kommenden Sonntag und Montag. Gege» 


dabei weitere Gaſt⸗ 


ben mich das dreiaktige Luſtſplel von Maximilian Vitus; 


„Die drei Eisbären“ („Die drei Blindgänger“). 


Nach dem Beifall zu urteilen, den das von Werne! 


Jantſch inszenierte Stück (Bühnenbild von Lothar 


Baumgarten) in Breslau gefunden hat, darf nicht daran 
weite Gaſtſpiel dor 


en werden, daß auch das t 
reslauer Künſtler ein voller Erfo lg fein wird. 

Die beiden Vorſtellungen werden wieder im Deuts 
ſchen Theater ftattfinden; auch den Vorverkauf 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“ und die Firma Sompa über» 
nommen. 


— — —üwfœ 


Schleichhändler gefaßt 
Zucker, Brot, Eier, Leder beſchlognahmt 


Bei den nachfolgenden Juden wurden verſchiedene 
Lebensmittel und Waren beſchlagnahmt, mit denen mus 
cheriſcher Schleichhandel getrieben werden follte: 


Bei Beodyl Lodſch eine größere Menge Zucker, Brot, 
Bel Laib Kac. Sandmann, Schmul Silbergold eine Viel ⸗ 
zahl Brote. Bei der Jüdin Jozewſha und bei dem Ju 
den Lipman Herszenberg eine große Menge Kartoffeln. 
Bei der Jüdin Notman eine größere Menge Eier, deren 
Herkunft nicht nachgewieſen werden konnte. Bei Pins 
kus Lublinſul Leder. Bei dem Juden Buchner geham⸗ 
ſterter Zucker und Seſſe. Bel Jankel Koplowiez Leder 
waren und Mehl. Bei dem Juden Neszmin Brot und 
Strümpfe. Bei Schlama Wlodarſni Seife. Bei Ifrael | 
Silberſtein eine erhebliche Menge Textilwaren, über 
deren Herkunft und Vefiger er keine Angaben machen 
hönnte, N 

Bei Mordka Lenge wurden Kartoffeln, Brot und Gänſe! 
beſchlagnahmt. Die Oänſe waren zudem in tierquälerl⸗ 
fher Weſſe transportiert worden. Lenge und der mit 


Für Greiſe und Waisen 


Die ſozialen Anſtalten begingen die Jahresſeier 


Die Jahresſeler im Waſſenhaus am legten Sonn⸗ 
tag trug den Charaklet einer Dankesſeſer für die Bes 
frelung aus ſchwerer Gefahr. 

Sie wurde mit Lied und Wortverkündigung 
elngeleltet. Paſtor Schewer ſprach über das Wort: „Seid 
dankbar in allen Dingen“, Danach wurden die Verſchle 
verleſen. Im Namen des Maſfenhauskuratorſums etſtat⸗ 
tete Herr Zlegler Bericht. Ex wies datauf hin, daß das 
Maiſenbaus gegenwärtig 68 Kinder beherberge, pom 
diber 60 Kindern im Vatlahte. Die Knjtalt habe keinerlei 
Schaden genommen. Der Kaſſenbeſtand jet dermaßen, 
daß die Zukunft der Anjtalt für einige Zeit a Tet. 

im Namen der Greijenheimverwaitung jpnrad Hert 
Schwarz. Er gab zunächſt ein Bi, von dem Tagesablauf 


im Gref enheim. Der Gefundbeſtszuſtand der Inſaſſen des 


Seimis fet die ganze Zeit hindurch zufriedenſtellend pemes 
fen. Dafür Torgen der Sausarst und die Hausapotäete, 
Nadio und Zeitungen Teien vorhanden. Gegenwärtig be⸗ 
finden ſich im Heim elf Männer und 37 Frauen, im Nor 
fahre waren es neun Männer und 92 Frauen. Die Kaſſe 
des Greilenheims konnte mit einem Veberſchuß abſchließen. 

Zum Schluß sprach Fräutein Venndorf im Namen des 
Damenlomitees. Sie Ihifberte das Leben in den beiden 
Anſtalten und insdefondere die Erziehung ver Kinder im 
Wiiſenhaus. Die deutſche Bevölkerung in Lodz habe alle⸗ 
zeit treu hinter dem Wal'enhaus geſtanden. Das werde 
auch in Zukunft nötig fein, 


Zwischen diefen Berichten brachten die Waſſentinder 4- 


Gedichte und Chorfieder zum Vortrag. In einem Schluß ⸗ 
wort dankte Paftor Schedler der Nerwaltung der beiden 
Häuſer für die gefeiftete Arbeit und forderte fie auf, mit 
doppeltem Eifer ihre Pflichten zu erfüllen. 


Abgenutite Bons umtauſchen! 
Nolgeldumtauſch: Petritauer Str. 57 4 


Die Finanzkommiſſton der Stadt god gibt durch Ver⸗ 
mittlung der „Deutſchen Ai Zig.“ bekannt, daß abge⸗ 
nutzte Loder Stadtbons täglich zwiſchen 14 und 15 Uhr 
umgetauscht werden können, und zwar in der Betrilauer 
traße 57 in der Zeit von 14 bis 15 Uhr. 


AKTIEN-GESELLSCHAFT 
Vorstand: Warschau, $wigto-Krzyska-Strasse 30 


Geschättsstellen: Krakau 
Lodz 

Posen 
Warschau 


Feuer-, Einbruchsdiebstahl-, Hagel-, Transport- und Valoren-Versicherungen 
SOLIDE VERTRETER WERDEN GESUCHT 


| 


beſchuldigte Jude Mendel 15 wurden verhaftet, 
weil der Verdacht eines Diebftahls beſteht. 

Der Bäcker Abraham Diamant verkaufte Heſe⸗ 
ſtriezel zum Preis von 80 Groſchen bis einem Zloty, obs 
wohl der normale Preis nur 40 Groſchen beträgt. 


Schmul Lichtenſeld verkaufte Brot zu einem Zloty, 


obwohl der Preis nur 55 Groſchen beträgt, 


nacn 
auft. 
aum 


Wir erfahren 


Geſtürzt. Geſtern find mehrere Preſonen auf der 
Straße ausgeglſtten und neftlirät, wobel ſte ſich fo ver» 
Testen, Dah fie die Hilfe der ünfall⸗Rettungsbereil⸗ 
ſchalt in Anſpruch nehmen mußten. Im einzelnen 


handelt es fih um folgender Perſonen? Um den 14. 


tährigen Joſef Plaſeckt aus gdrowie, der ſich in der 
Felten den rechten Arm verletzte; um den ar⸗ 
eitsfofen N. Braun, 88 Jahre alt, in der Pelrikauer⸗ 
Straße 114 wohnhaft. 
Tiniti und Kamſennaſtraße allgemeine Verletzungen 
anaon: um den 20 Jahre alten Foſef Paſonk, Gen. 
Nozusekiſtraße 90, der ſich in der Ragowftaſtraße 52 das 
linke Schlüſſelbein brach; er wurde in das Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus gebracht. 

Brandwunden davongetragen. T 
eines Arbeiters geriet zu dicht an einen Ofen, fo daß 
feine Kleider in Brand gerieten. Cr erlitt. dadurch 
ernſte Brandwunden und wurde von der Unfalls 
Rettungsbereſtſchaft in das Anne Marke-Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Beerdigungen 
Heute werden beſtattet: 
Samuel Ludwig Hamann, 78 Fahre alt, um 8 Uhr 


auf dem alten evangeliſchen Friedhof. Hugo Nros 
tochwil, 97 Jahre alt, um 2,30 Uhr auf dem evange⸗ 
liſchen Friedhof in der Wiefnerſtraße. 


Hlachtdienſt in den Apotheken 
Heuet nacht beben folgende Apotheken Nachtdienſe: H. 
Duszkiewien. Zaierſtaſtr. 146; J. Hartmonn, Brzezinſtoſtr. 24; 
W. Kaminſka, Place Wolnosci 2; A. Perelman, Cegielnia 
ſtraße 32; W. Danielecki, Decrikauer Strafe 127 F. W. 
ell, Napiurkowftiftr. 27; 
Cymer, Wulcezanſtaſtraße 37. 


$ Brieflaften 
Herr Franz Probft wird gebeten, in der Schrifeleltung 
vorzuſprechen. 
O. S. Leider nicht verwendbar. 
Lina. Ihre Anregung ift von uns weitergeleitet worden. 
0. T. Leiber nicht druckreif. 


Freude ur das ganze beben 


hat jeder Käufer beim Kauf von 

Teppichen aus dem Teppichhaus 
nn; t Zawadzka-Str., 
Richard Mayer, Ecke Petrikauer 
finden Sie Teppiche in reichhaltiger 
Auswahl zu billigsten Preisen, 


ferbft- u. Winterkleidung 


in den neueſten Modellen und folider Ausführung‘ 
empfehlen zu billigsten Preſſen 


H. SCHMECHEL & Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272-13 


aben, 
wieder die Buchhandlung Ruppert, die Gefchäftsftelle der 


der ſich an der Ede der Mis 


Der kleine Sohn 


* 


— we nn 


W. Smolen, Karoterwflaftrafe 5 * 


u die 


— 


— 


EFT 


N 
j 
; 
| 


durch den Ort angetreten. 
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Aus der Lodzer Umgebung 


neu · lotus 
Kameradſchaftsabend 

Am vergangenen Sonntag hatte die deutſche Bevölke⸗ 
rung der Siedlung Neu⸗Zlotno Gelegenheit, ihre Bes 
freiung vom polniſchen Joch ſeierlich zu begehen! Unter 
Mitwirkung der dort ſtationierten Angehörigen einer Qas 
zareit-Stafjel eines Armee⸗Pferdelgzaretts und unter 
Führung des Stabsveterinärs Cormls, fand im feſtlich 

eihmüdten Feuerwehrſaal ein Kameradſchaftsabend 
fait der die enge Verbundenheit der deutſchen Bevölke⸗ 
rung mit der Deutſchen Wehrmacht erkennen ließ. 

Der Wehrmachtsangehörſge Eggers begrüßte in einer 
eindrucksvollen Dichtung den zur Feſer erſchienenen Stab 
aus Lodz ſowie die Gäſte. Mit den deutſchen Liedern 
dankten die Anweſenden für die eindringlichen Worte. 
Es folgten nun in bunter Folge Volkstänze, Vorträge des 


Humoriſten Siegel und ſchneidige Muſirſtücke der Wehr⸗ 


macht und der Brandwehr. 

Nach Schluß des Programms blieben die Verſam⸗ 
melten noch lange beiſammen. Mobel auch der Tanz zu 
pinen Recht kam. Allen Beteiligten wird das Feſt länge 
m freudiger Erinnerung bleiben. 


Nonſtantyno 
Jugendappell 
In der Turnhalle fand am geſtrigen Sonntag nach⸗ 
mittag ein Appell der Konſtantynower Jugend ftatt, dem 
auch Bannführer Putzmann beiwohnte, der der Algen 
Jugend einen Gruß der Hitlerjugend überbrachte. In das 
von ihm ausgebrachte Sieg⸗Heil auf den Führer ſtimmten 
die angetretenen Jungen und Mädel ſowie die verſam⸗ 
melten Erwachſenen begeiſtert ein. Es war eine Freude, 
die deutſche Jugend von Konſtantynow in dem 555 
Saal, der Über der Bühne die Worte „Ein Volk. ein Reich, 
ein Führer“ aufwies jo jhneidig aufmarſchieren zu fejen 
und deutſche Lieder ſingen zu hören. 
Kameradſchaftsabend 
Am Sonnabend fanden fih die Mitglieder des Kon: 
8 575 5 Selbſtſchußes und der hier garnijonierenden 
uppen in der Turnhalle zu einem Kameradſchaftsabend 
zuſammen, der von den Soldaten durch eigene Darbietung ⸗ 
gen ſchön ausgebaut war und die Teilnehmer, darunter 
en Ortskommandanten Herrn Oberſtabsarzt Bormann und 
Blürgermeiſter G. Stamm in ſroher Stimmung mehrere 
Stunden beifammenhielt. Für Unterhaltung ſorgte auch 
der Poſaunenchor des evangeliſchen Jünglingsvereins, der 
unter der Leitung ſeines Dirigenten A. Ohm ſpielte. So 
manche traute Weiſe wurde von den Anweſenden mitge⸗ 
fungen. Beſondere Anerkennung gebührt Herrn Unteroffi⸗ 
zler Buchholz, der ný als Anſager betätigte. 
Fahnenweihe im Selbſtſchug 
Als erfter Ort des befehten Gebiets konnte Konſtanty⸗ 
now in dieſen Tagen die Weihe der Fahne feines Selbſt⸗ 
ſchußes begehen. Die Anregung zur Anſchaffung des Bat 
ners ging von Feldwebel Eſch, der ſich um den Selbſtſchutz 
ſchon verdient gemacht hat, aus. Die Anfertigung übers 
nahm die Familie O. Milke. Zu der Feier war auch 
Oberſturmbannführer Neumann aus Lodz erihienen, der 
in feiner Anfprache an die Glieder des Selbſtſchutzes die 
Mahnung richtete, die Fahne als das höchſte Gut anzu⸗ 
ſehen. Nach der Weihe der Fahne wurde ein Marſch 
Beim Rückmarsch fand eine 
Ehrung des von polniſcher Mörderhand gefallenen Vg. 


Meiner geſchätzten Kundschaft bringe ich zur Kenntnis, 
daß — nach langjähriger Arbeit in der Firma Dat'a, Kabine! — 


vom 1. November 1939 der 


Salon für fap- u. Handpflege 


(Pedikur — Manikur) 


Petrikauer Str.86, rechts im Hofe, Fernruf 259.28 


eröffnet wurde und unter meiner Leſtung geführt wird. 
Empfehle mich den deutſchen Volbsgenoſſen. 


HEDWIG BILLER 
Ö5230960000000000000000000080009006900050 89000000000 


Geöffnet von 9 bis 18 Ahr. 


Vortrag Über die Verſchleppung 
Am kommenden Mittwoch um 5 Uhr nachmittags 
wird Paſtor Zundel aus Zgierz im Sängerheim in der 
Evangelischen Straße über feine Erlebniſſe während der 
Verſchleppung einen Vortrag halten. 


Alen aud oto 
Betreuung der Armen durch die NSW. 

Seit dem 22. September tit hier die NSV.Volkswohl⸗ 
fahrt tätig. Die Verteilungsſtelle befindet fi in der 
Warſchauer Straße 1. Betreut werden arme und ſtel⸗ 
lungsloſe Volksdeutſche. Da jekt viele Rügwanderer aus 
dem Reiche ankommen (ſeit März 1939 waren gegen 1500 
Volksdeulſche ausgewandert), ſteigt die Zahl 1752 Unter: 
1 immer mehr. Während in der erſten 

ome 366 Familien mit 1214 Perſonen unterſtützt wure 
den, werden jetzt ſchon 554 Familien mit 1769 Perſonen 
betreut. Die Verteilung der Lebensmittel findet zweimal 
in der Woche ſtatt. Pro Perion und Woche wird folgen: 
des ausgeteilt: 1 Kg. Brot, 4 Kg. Zuger, / Kg. Honig 
oder 10 Defo Butter, 4 Kg. Reis, ½ Fleiſch oder Wurſt, 
1 Kg. Weizen» oder Roggenmehl. Später follen auch 
Stoffe, Schuhe, Mäntel uſw. zur Verteilung gelangen. 
Als Amtswalter hat ſich der Volksgenoſſe Helmut Schultz 
zur Verfügung geſtellt. Ihm ſtehen zur Seite Brumo 
Kaller als Organifationsleiter und Rudolf Müller als 
Lagerverwalter. Bei der Verteilung helfen abwechſelnd 
auch noch andere Volksgenoſſen mit. 


Zolerz 
Zwei Kameradſchaftsabende 


In den ſchön geſchmückten Räumen des deutschen 
Vereinshauſes fanden zwei Kameradſchaftsabende von 


Wel ae le ſtatt. Einige Künſtler aus der 


Teilnehmen. aft jowie die Militärkapelle trugen zur 
Unterhaltun der Verſammelten ihr Beſtes bei, Ferner 
wurden an en Abenden von den Zglerzer Männer⸗ 


Hören geminum einige Volkslieder geſüngen. 


Turn⸗ und Sport⸗Verein 

In dieſen Tagen fand im deutſchen Vereinshaus die 
erſte Verwaltungsſizung des neuen Turn⸗ und Sportver⸗ 
eins ſtatt. Sie wurde von Erwin Saalin eröffnet und 
geleitet. Die Verwaltung beſteht aus folgenden Herren: 
Vorſitzender: Erwin Saalin: Stellvertreter: Artur Ber⸗ 
necker und Arno Zachert; Schriftführer: Max Kuhn und 
Alfred Mitch; Kaffierer: Oskar Auerbach und Rudolf 
Jahn; Lokalwirt: Alex Filucchtin; Gartens und Geräte- 
wirt: Artur Lück; Wirte: Gerhard Nebel, Erich Schwarz⸗ 
ſchulz, Oskar Lück und Emil Schlicht: Turnwart: Erich 
Mikſch; Frauenturnwart: Emil Doberftein. - 


Pabianice 
Kameradſchaſtsabend 

Im ſtädtiſchen Kino fand am Sonntag abend der 
erſte öffentliche Kameradſchaftsabend der IDP ſtatt, der 
vom Vg. Flohr nach dem Einmarſch der Kameradschaft 
eröffnet würde. In ſeiner Anſprache wies der Redner auf 
die Pionierarbeit unſerer Vorfahren hin, die Wildnis 
ier in blühendes Land verwandelt haben. Dieſe Tat 
ege uns die Million auf, dleſes Land auch vollkommen 
deutſch zu machen. Nach einer Tolenehrung ſtellte Emil 
Schmidt in den Mittelpunkt feiner Rede den einen großen 
Gedanken, der uns jetzt alle beherrſche: Wir find frei! 
Wir find nur noch Deutſche Natlonalſozialiſten! Alles 
Trennende müſſe fallen. Es könne für uns nur eine Ver, 
pflichtung geben: Alle Kräfte für den Aufbau des Groß⸗ 
deutſchen Reiches zur Verfügung zu ſtellen. Herbert Mees 
ſprach dann noch über nationaljogialiftilhe Haltung 

und Geiſt. Die deutſchen Lieder beſchloſſen den Abend. 


Amtliche Betauntmachungen 


Anordnung 


Aus verkehrs- und ſicherheitspolizeilichen Grün⸗ 
den wird am 1. und 2. November 1939 die Abhaltung 
von Prozeſſionen unterſagt. Die Friedhöfe werden ab 
17 Uhr für jeglichen Verkehr geſperrt. Die Friedhöſe 
mitffen bis zu dem angegebenen Zeitpunkt geräumt 
ſein. Perſonen, die nach 17 Uhr auf den Friedhöfen 
getroffen werden, lauſen Gefahr, in Strafe genommen 
zu werden. Den Anordnungen der Polizeibeamten 
auf den Zufahrtsſtraßen und Zuſfahrtswegen zu den 
einzelnen Friedhöfen ift unbedingt Folge zu leiſten. 
Jede Anſammlung vor und in den Friedhöfen ift 
unterſagt. 

Der Pollzeipräſident 


Bekanntmachung 


Tribotwarenfabrik 


f GEBR. DIETZEL 
0 Lodz, Kosciuszko-Allce 27 
a 


empfiehlt Damen-, Herren- und 
Kinderwäſche, jowie Soden und 
Strümpfe. 
Ausſchlioßlich eigene Produßfion 
Engeos- und Detailverlauf. 


Hondiforei-Gat6 „Carlo“ 


Inh. Alfred Werner 


Petrikauer Strasse 87 


Cream) etrebsteilerin 


Maniküre. | für Mäfhenähfabrit gefucht, 
e e ee 
uche. Perſönliche 'orſtellun, mit 
n der o. L. e tert don 9-10 Abe. 4210 


Cine 
Volks deutſche, 
Antritt 
erfragen 


18 2 0 aan eg 
ich ſofort melden in d. 
Flotte Konditorei Heteitouer 12. 1320 


Sms — og N 
Stenotypiftin 

iir größeren Betrieb ge⸗ Stellengeſuche 
ſucht. Einwandfreies 

Deulſch und Polniſch Be- S e OAE 
dingung. Gefl. Offerte mit] Praxis insbeſondere auf 
Gehaltsanſprüchen unter Schlagmaſchin. ſuchen. Stel. 


S . i Verlan · 
„W. B.“ an die 0 L. Big. ben ES Fe Rip 


recht, Loba, Kilinſtiſtraße 108. Wobn. 21. 


Täglich Künſtler-Konzert 
Das deutſche Lobal am Platze 


Tesesasagesegeseeeseeseeeeese 
— —— — 
Stritbſachen 

aller Art für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehlt Steſckerel = 
Paul Schönborn Jaber el 


. 


| 


bei Firmen, die in der 
DELEZ. inferieren 


Bekanntmachung 
Am 1. November 1939 wird in Kalſſch eine von der 
Reichsbankſtelle in Lodz abhängige Reichsbankneben⸗ 
ui fie übernimmt die Reichskreditkaſſe in 
aliſch. 
Berlin, den 25, Oktober 1939 
Reichsbankdirektion 


Sahlungsplan, gülfig ab 1. November 1939 
Sabllotal Matejli 9 
Montag von 9½—15¼ Ahr: 


Sapleſſch T 

Frauen Bert Nord 2. Stock 110 000 10065 000 

a „ Sid N 1.60 000 60 001—100 000 
Dienstag von 9 —15½ Ahr: 

Mitte 2. 1—28 000 28 001 — 60 000 

Mittwoch von 97—15¼ Ahr: 


Jabltiſch I.. 


Männer „ Mitte 2. 125 000 25 001— 31 000 
b „ Mitte 3. „ 31.000—35.000 35001— 60 000 
Donnerstag von 97½—15 / Abr: 
. RR a 1—25 000 25.001— 60.000 
„ „ Süd 5. „ 6000165 000 65 901100 000 
Freitag von 9 —15¼ Uhr: 
„ „ Nord 2. y 1—13 000 18091 — 17.00 
„ Nord 3. „ 17001-25000 28 901— 60 000 


Arbeitsamt Lodz 
Se 


Reue A zeigenpreisliſte 


der „Deuiſchen Lodzer Zeitung“ 

Gültig ab 1. November 1939 
Grundprelſe: 
I In 


Sertieil 


relle Spalten, 


Ermäßigte Orundpreife: 


Familienanzeigen. - » » 8 Rpf. (16 gr) 1 
Jarleianzeigen, Vereins- 

Hane 527 die nicht der 
Dirtfehsftswerbung 
dienen 8 Kyf. (16 ar) 


8 Rpf. (16 ur) 


Amiliche Anzelgen 


Wort⸗Anzeigen, nur sweijpaltigs 


igt licher Met jedes gewohnliche Wort 8 Rof (16 & 
lee = onae dor ß af, 0 
(Mindestpreis 80 Rpf.) 
äflicher Met jede bnlſche Work. 
20 delle Gpechhelfismont. 98 Dee 
(Mindeftpreis RM, 1.50) 


10 (20 
20 Af (0 a 


für Stellungſuchende ) 

Handmangel, fai neu, fofort Velde J em e 5 Sof. (e 4 
+ A „ Die modernſten Damen. um indeſtpreis of) On 
preiswert zu verlaufen. Ogro Sersenpefse, Salopaner Damen Miebespolungsuadläfje: bei Smal — 3a; Gma! — 0 
beben. 6, Kelentahwe 23; u, Stinberpeige, Towie jegliher| . ima — 10% Amel — 38% B2mal — 20), eher 


3 Art Pelzwaren zu Se im 


Pianino, kreuzſaltig, ra, | deutſchen Pelgworen-Gt 
4 geen Jene bil u Otay e 
verkau 4y 


fen. Trauguttſtraße 29 Hofe, Parterre. 


Auſſchläge: 8 7 jebübe für Sufendung der Angebol 
H halb Lodz 25 Er Aue 1 


SS 


-Jn freier Stunde 


Der Martinsmantel / sn mi s 


Der Novemberwind ſauſte in den entlaubten Bäumen, 
dünn und naß lag der erſte Schnee in den Gaſſen, und 
neuer Schnee, mit Regen vermiſcht, fiel unabläſſig nic- 
der. Das Dorfwirtshaus ſtand wie eine freundliche, helle 
Inſel inmitten der Düfternis und Kälte. Aus der Küche 
tönte fröhliches Tellerklappern. und ſobald die Tür ſich 
ſpaltweit öffnete, drang eine Woge von warmem Speijebuft 
heraus, In der Gaſtſtube hodten der Forſtwart, der Ge⸗ 
meindeſchreiber und der Apothekergehilfe beim Karten: 
ſpiel zufammen. Ein wenig abſeits ſaß der Doktor Wei- 
denſchilling vor feinem Viektel Roren und überlegte ſich, 
ob er wirklich noch in der Nacht bis in den Hornißgrun⸗ 
jahren ſollte oder erſt am frühen Morgen. Der Müller 
hatte ihn mit ſeiner Herz“ asangſt ihon viele Male vers 
geblich den weiten Weg machen laffen, und bei dem Wet 
ter war es mit dem Rab wirklich kein Vergnügen. Er 
schüttelte fih mißvergnügt und rückte näher zum Ofen, der 
recht angenehm hinwärmelte. 

Auf der anderen Seite dieſes breiten, altväterlichen 
Kachelungetüms hing des Doktors Lodenmantel zum 
Trocknen über der Stange. Das Waſſer tröpfelte von ihm 
nieder, und das dichte Wollhaar verſtrömte einen anhei⸗ 
melnden Tiergeruch. 

Nahe bei der Tür ſaß ein fremder Wanderburſche und 
würgte mißlaunig fein Stüd Brot hinunter, zu dem er 
fiH von der mildherzigen Kellnerin einen Teller Braten⸗ 
brühe erbettelt 85 Eigentlich verdiente. dieſer alte 
Lan We des Mädchens Mitleid gar nicht, denn er war 
gesund und ftarfgliedeig und wohl zu allerhand Arbeit 
bath Und wenn er jetzt mit Bangen und Abſcheu an 

ie ſchwarzlalte Oednis draußen denken mußte, jo war es 
ja nicht ein unabwendbares Geſchick, ſondern nur fine 
ch. 

Immer wieder wanderte fein Blick begehrlich zu dem 
ſchönen Lodenmantel, der ſo breit und einladend über der 
Stange hing. „So ein Prachtſtück!“ dachte er. „Man 
müßte ſich in bem geborgen fühlen wie in einem dicken, 
warmen Fell!“ 

Er wiſchte den Teller mit einem Stüg Brotrinde jaus 
ber, räkelte ſich unſchlüſſig und ſpielte wieder nach dem 
Mantel, Niemand achtete auf ihn. Dem Doktor vers 
sperrte der mordsmä e Ofen die Ausſicht, die Spieler 
klatſchten ihre Kartenblätter wuchtig auf den Tiſch und 
verſchwendeten leinen Blick auf den mageren Strolch. 

Als die Kellnerin einmal nach dem unerwünſchten 
Gaſt ſehen wollte, da war dieſer ohne Behütgott und Bers 
geltsaott auf und davon und mit ihm des Doktors prächtt⸗ 

ger Mantel, Nun wetterte der gute Welvenſchilling zwar, 
ab die Zinnkrüge auf den Bordbreitern klirrten, aber 
das nützte ihm nichts, und es hätte wohl ebenſo wenig ges 
nike in ſtockdunkler Nacht dem verlorenen Stück nachzu⸗ 
jagen, 

Der Dieb. indes hatte es eilig, aus dem Bereich der 
Häuſer und Hunde zu kommen, und er lief ſtracks rn 
Dorf hinaus und den Vach entlang, wo der Weg ins Moor 
führte. Dort fand fih ſchon die eine oder andere unver⸗ 
perrte Hütte, in der die Bauern die Winterſtreu ihrer 
nuren Moorwieſen aufbewahrten und in der man unges 
tört fein montaa halten fonnte! Und zu frieren 
brauchte man wohl nicht — in dem Mantel! 

Am Nande des Bruchs hauſte in einer A dic 
Hütte die Reiger⸗Mena, eine alte Torfſtecherin, die leben 
Kinder geboren und allen fieben hatte ins Grab ſchauen 
müſſen. Sie war Über foniel Unglück mit den Jahren 
ein wenig wunderlich geworden und redete oft am hellen 

7 S 115 enſchen, die kein anderer leiblich wahrnehmen 
onnie, 


eigene Faulheit, die ihn aus der warmen Stube verſt 


In dieſem Herbit nun war jie in bittere Not geraten, 
da jie lange gekränkelt und während dieſer Zeit keinen 


Roman von Paul fain 


8. Fortſoßung 


9 „Alſo, Hauptmann von Köckeritz, ich habe Sein 
erfprechen, fiH von jebt ab in keine Demoifelle mehr 
zu verlieben.“ F, 
Fajt drohend ſah er ihn an. 
P Köckeritz, zögerte eine ganze Weile. Ein fühes, 
anfies r e d gaukelle durch feine Erinnerung, 
as ex vor einer halben Stunde erft geſehen hatte. Aber 
\ 05 war doch vor einer halben Stunde geweſen! Von 
b t an — von dieſem Augenblick erft — ging die For- 
I erung, galt das Verſprechen! 
„Bon! Gut! Ich wußte, daß Er ein Kerl ift! Sap- 
n berntent, a ein Mann wie Ye ſich alle 
taft für wichtigere Dinge auf. Wie? Wird vielleicht 
AR nicht mehr fo tange dauern, daß Preußen wieder 
a N Mann braucht! Beförderung, Hauptmann, Beför- 
0 Arg Er wird nicht immer Hauptmann bleiben mol- 
| y 520 So ein Staatskerl, wie Er!“ 
tieg?, dachte Köckeritz. Mir recht. Man ſpricht 
Non lange davon. Mio preußenf 3 i 
„Mir ift eine Beförderung jederzeit recht, Maſeſtät.“ 
bat „Natürlich. kann ih mir dennen. Das Zeug bi 
ger, Er (Son. Die Köckeritz' haben immer gute Offi- 
unde geſtellt. Alſo nehmt Euch zuſammen, Hauptmann, 
haltet mir ſtramme Zucht. Ueber Eure Soldaten 


Und über Ech feibit 
Mr edman ſelbſt. Wir ſehen uns bald mal wleder, 


roten Heller verdient hatte. Jetzt hodte fie gottverlaſſen 
und von dem heftigſten Gichtſchmerzen gezwackt in ihrer 

Hütte beim gloſtenden Torffeuer und ſchnitzelte Rüben ein, 
und es grauſte ihr ſchon vor dem Augenblick, da fie in ihr 
kaltfeuchtes geen kriechen mußte, denn dann fing es 
wieder in all ihren Gliedern an zu toben, als würde fie 
von unten auf gerädert. 

Als ſie einmal den Blid von der Arbeit hob, fah fie 
hinter dem unverhangenen Fenſter das Geſicht eines Men⸗ 
ſchen, der neugierig in die Stube lugte. Die Mena er 
idrat gar nicht ſehr Zu ſtehlen gab's in ihrer Hütte 
nichts. und einem alten Weide wollte wohl keiner mehr 


Felthnang : Dlitdh-Cody 


Uebles. Sie ließ es darum ruhig geſchehen, daß der 
Fremde die unverſperrte Tür auftat und in ihre Stube 
trat. Es war ja auch gar nicht jo ſicher, daß dieſer Menſch 
ein wirklicher Menſch von Fleiſch und Blut war, denn 
in einer Nacht wie dleſer trieben nach ihrer Meinung 
allerhand Geſtalten im Nebel, holde und unholde. 

te fragte daher behutſam: „Wo kommt Ihr her?“ 
Und er antwortete frech und luſtig ſpottend: „Von Nire 
gendwo, das in den Wolken liegt!“ Sie nidte ernſt dazu 
und betrachtete ihn aufmerkſam von den grellen, ſtark 
überbuſchten Augen und der kühnen Nafe bis & den 
„Füßen, die in derb genagelten, etwas zu weiten Schuhen 


‚edten, 

Er ſtutzte, dachte überraſcht: „Die Alte ift ja närrſſch, 
glaubt wohl aufs Wort, was man ihr jagt!“ Zugleich 
aber zeigte es ihn, der gewohnt war, den Leuten ein frem⸗ 
des Weſen vorzuſplelen, ſehr, ihre abgrundtleſe Einfalt 
mit nach tolleren Späßen zu verblüffen. Und ſiehe da — 
ke mehr Lügen er ihr auftiſchte, deſto demiltiger bewun⸗ 

erte die Mena den fremden Gaſt, der fih gar herablaſſen 
wollte, ihre ſchlechte Kaſſeebrühe zu koſten und an ihrem 
Herd ſein Nachtlager aufzuſchlagen. Und fie lag noch 
f mo AR überdachte erregt das Exlebte, als er ſchon lange 
nardie. 

Am frühen Morgen aber, knapp. ehe es tagte, riß Ihn 
fein schlechtes Gewiſſen jäh aus wüſtem Traumgewirr. 
Und jet, beim Lichte beſehen, kam ihm das Abentener um 
den Mantel mit einem Male höchſt töricht und gefährlich 
vor. Denn es ſtand ſo mit ihm, daß er zwar ein Wind⸗ 
beutel und Faulpelz war, im übrigen aber ſich eines 
eigentlichen Unrechts bisher klüglich enthalten hatte, And 
nun dieje dumme Geſchichte! Er mußte rein toll geweſen 


te mit dem Stock gegen die Schläfe, den 


Er tipp 0 
militäriſchen Gruß markierend, 


Köckeritz grüßte. Er war entlaſſen. Das war ja 
aides abgegangen, als er erwartet hatte. 
Biinete die Tür, ein Lakai ſtürzte ihm von irgendwoher 
entgegen und führte ihn hinaus. 

Draußen ſplelten noch immer die Windhunde und 
jagten wie befeffen über die Raſenflächen. Es fah ſchön 
und anmutig aus. 

Als Köckeritz durch den Park ging, begegnete ihm 
die Prinzeffin Amalie mit ihrer Hofdame. 

zöckeritz trat beifeite und verneigte fidh. 

„Nun, ging der Kelch vorüber?“ fragte fie, ſtehen⸗ 
bleibend. „Sie ſchreſten fo beſchwingt. ..“ 

„Hoheit belieben zu ſpotten.“ 

„Aber keineswegs.“ t 

Ihre Augen bekamen einen beinahe leichtſinnigen 
Glanz, und ihr herbes Geſicht, das nicht mehr den Reiz 
der erſten Jugend hatte, bekam einen rofa Hauch. 

Nun erft blickte Köckeritz die Hofdame an. Er er- 
kannte fofort die Gräfin Radziwill und verneigte ſich 
chevaleresk. Mit beherrſchter Stimme fagte fie; 

„Wir werden uns alle freuen, nun auf den ent- 
zückenden Gartenfeften in Sansſouel einen guten Tän- 


zer und Plauderer mehr zu haben. Die Herren Difi 
alere in. otsbam find zumeiſt mehr Soldaten als Ka- 
paliere, 


ipin Amalie warf fcherzhaft ein: 
„Erziehung meines königlichen Bruders.“ 
Köder! ſchlug erneut die Hacken zuſammen. 
„Es wird mir eine Ehre ſein!“ 
Gräfin Radziwill entfaltete mit ſpieleriſch⸗koketter 
nd den Seldenfächer, den fie an goldener Schnur um 
en Hals trug, und hielt ihn halb vors Geſicht, ihn Teife 
bewegend, als fächle fie ſich Kühling zu. Eine der vies 
7 


fein. Am Ende war es das befte, ſich ſtil aus dem Staube 
zu machen und Wei“ und Mantel ihrem Schicksal ji übers 
lajien! In raſchem Entſchluß ſchlich er zur Tür, die ſchwe⸗ 
ren Stiefel achtſam in der Hand haltend, und war auch 
ſchon blitzſchnell verſchwunden wie der Marder aus dem 
Hühnerſtall. 

Als ein Weilchen ſpäter die Mena ſich ächzend aufs 
rappelte, um ihre Geiß zu melken, da war die Stube leer. 
Und wiederum verwunderte fie ſich nicht. Denn man weiß 
doch, daß die das helle Licht meiden die zwiſchen Traum 
und Sein ein ſchattenhaftes Leben führen. Als jie abor 
jah, daß der fremde Wanderer feinen prächtigen Mantel, 
den fie zumal beſtaunt hatte, ihr zum Gaſtgeſchenk hinter ⸗ 
laſſen hatte, da kannte ihre Freude leine Grengen! 

Dieſe Freude hätte freilich beinahe eine arge Tril⸗ 
bung erfahren, als ſie der Doktor Weidenſchilling etliche 
Tage ſpäter hart anfuhr, woher ſie dieſen Mantel habe? 
Sie antwortete verlegen, das könne fie ihm nicht gen. 
Da wurde er erſt wild und drohte ihr mit dem Landjäger. 
Und fo mußte fie ihr Geheimnis denn doch preisgeben; In 
der Nacht vor Sankt⸗Martina⸗Tag — ja, damals, als es 
fo erbärmlich windete — ſel ein fremder Wanderer bei 
ihr eingekehrt. Ein ſchönet, stattlicher Mann, der wie ein 
vornehmer Herr geredet habe und gewiß der Heilige ſelbſt 
geweſen fei. Ja, ja, trumpfte ſie auf, er habe es ihr os 
gar 111 daß er geradewegs aus den Wolfen gekom⸗ 
men fei 

„Und wo ijt dieſer ſaubere Heilige jetzt?“ fragte det 
Doktor grimmig. 

„Oh — am Morgen war er plötzlich verſchwunden !“ 
ſagte die Mena. 

„Das glaube ich!“ knurrte der Doktor, und fing plötz⸗ 
lich unbändig an zu lachen. Die Meng tat bekümmerk: 
„Ihr traut mir wohl nicht? Und der Mantel — iſt das 


niht Beweis genug?“ Sie reichte ihm ein Zipfelchen dar, 


daß er den ſchönen, molligen Stoff mit den Händen greife, 
„Ja — der Mantel!“ ſagte der gute Doktor nachdenlk⸗ 
lich und betrachtete wunderlich gerührt das gichtkrumme, 


halbverhungerte Weiblein, deſſen Augen fo felig ber l * 
r. 


dig leuchteten. Und plötzlich legte er ihr mit einer 


liebevollen Gebärde feine Hand auf die Schulter: „Meng 


— Ihr habt recht!“ ſagte, er. „Es lann wirklich nur Sankt 
Martin geweſen fein.“ Dann ging er davon, feines Mane 
tels beraubt und dennoch irgendwie beſchenkt. 


Witzeche der „DES“ 


Alle Achtung vor dir als Generaldirektor, lieber „ 
aber ſch muß fagen, die Wie und Anekdoten, die du Her⸗ 
vengefellfhaften zum beſten gibſt, haben den kängſten Dart, der 
fid denten läßt. Darüber lacht doch kein Menſch mehr! 

Generaldirektor: „Wäreſt du ein aufmerkſamer Beobach⸗ 
ter, dann hätteft du ee daß doch immer einige dabel find, 
die dariiber lachen. Und auf die kommt es mir ank“ 

„Vieſo denn?“ ~ 

"Das find die, vor denen ich auf der Hut fein muf, bie 
wollen was von mir!“ 


Sigen pwei Herren, denen man Teichthin die Juriſten an. 
sieht, im Neſcaurant bei einer Flaſche guten Weins. Sie geraten 
um einen beſonders kaiſſigen Fall in Melnungsverſchieden. 
beiten, die Anfichten geraten ſcharf gegeneinander, und um den 

zu klären, ruft der eine: 
be i Wer, haben Sie vielleicht zufällig ein Strafgefeg⸗ 


Sauter! 
Da verſchwindet der Kellner, kommt gleich wieder und 


fogt: „Der Wirt nimmt den Wein auch fo zurück.“ 


x 
Schimm. ig Steht Br bekunnnerter Miene in bet 
Haustür, Cè remet Bindfaden. „Ach“, ſagt er zu einem 
teichfalls vor dem Negenſturg ſchuhſuchenden Belannten, ih 
fo beſorgt, meine Frau ift feit drei Stunden unterwegs! 
A ift fie, ſolange der Renen anhält, in ein Geſchäft 


gegangen 
„Das ift es ja, weshalb ich fo beſorgt bin!“ 


len koketten Geften, die fold) ein Fächer 90 Uns 
entbehrliches Neqyifit einer Dame von großer Welt! 

„Nannte man Sie nicht den tollen Köckerſtz, Herr 
Hauptmann?“ s 

hre Augen blitzten über den Fächerrand. 

„Man war in Berlin fo boshaft, mir dieſen Namen 
zu geben, Gräfin.“ 

Dunkel blitzte ſetzt erft in Köckeritz die Erinnerung 
an jene Epifode mit der Nadziwill vor wei, drei Falje 
ren auf. Lieber Gott, eine längſt vergeſſene Geſchſchte. 
Die Gräfin würde doch nicht fo töricht fein, noch daran 
zu denken? Man war ſchon damals nie fo recht klug 
aus ihr geworden. 

en ſagte die Gräfin neckend: Y 
„Hoſſentlich iſt aus dem reißenden Wolf nicht ein 
u frommes Lamm geworden!“ 

ieder diefer halbe Blik über den Fächer. Shil 
lernd und ein bißchen rätſelhaft. Ein unangenehmes 
cen beſchlich den Hauptmann. Aber da hörte er 

on: 


„Auf Wiederſehen, Herr von Köckeritz.“ 

Die Hofdame reichte ihm die Sand... 
zeſſin nickte gnädig. Beide ſchritten weiter. 

Köckeritz hatte ein nachdenkliches Geſicht, als er 
nun feinen Weg fortſetzte. Die Radziwill fchien wirklich 
nichts vergeſſen zu haben. Fatal. . für fie! Man würde 
ſich vor ihr vorſehen müſſen! h 

Er ſchnippte mit dem Finger und blickte in einige 
Seitenwege hinein. 

Wo war denn die kleine Gendlit geblieben? War 
fie nur zum Reiſenſpiel in den Park gekommen? Er 
ertappte fih bei dem Gedanken, daß er fie gern ac 
einmal getroffen hätte, und er beſchleunigte den Schrit 


noch mehr, 
Jortſetzung folgt 


gar 


die Prine 


Beilage 


Die Feindͤſchaſt / 


NSK. In Oedenſchlag find Siebe und Haß Dauer- 

als anderswo. Die Feindschaft ift wie ein grelles 

euer, und die Freundschaft hielt wie Pech. In dem ab: 

ſeitigen Walddörflein halten die Menſchen zäh am Herge⸗ 

rachten und wahren es treulich, immer mit gleicher Ge⸗ 

wiſſenhaftigkeit, ob es nun die Freundschaft der Väter oder 
eine Überkommene Feindſchaft iit. 

Zwiſchen dem Bauer Georg Fauſter und dem Doktor 
inzid) 1 f 0 ſteht ſolch elne Feindſchaft, aber ſie 
öpft ihre Kraft nicht aus einer gehelligten Vergangen⸗ 

heit, ſondern iſt ſpringlebendig in das brennende Heute ge⸗ 
gründet. Sie hub auf alltägliche Weiſe an. 

Beide hatten feſte Bauern zu Vätern, beide waren 
9 5 und hingen wie Kletten aneinander. Das än⸗ 

rte auch die Nachbubenzeit nicht, als der Fauſter⸗Jörg 
aufs Feld mußte und der Tillenſchläger⸗ Heinrich in die 
Lateinſchule zog. Aber hernach kam etwas zwiſchen fie: 
das hatte helle, ein wenig ſpöttiſche Augen, flinke Beine 
und ein verteufeltes Lächeln um den verrätjelten Mund. 
Die Köchler⸗Annemarie teilte ihr Lächeln als ſorgſam ges 
wogene Gunſt wie eine Königin dem Würdigen zu, und es 
mochte an ihrem kindhaften Alter und dem törihten Vater 
0 daß fie lange nicht wußte, welcher nun dieſer Wür⸗ 

ige wäre. 

Zum Schluß aber lächelte fie den Fauſter⸗Jörg ernſt⸗ 
hafter und ſtiller an. Die beiden jungen Männer huben 
ihr Leben aus der Platthelt ihrer Tage und putzten es 
blank vor den wägenden Augen des Mädchens. Es war 
ein Werben mit ehrlichen Herzen, aber irgendwie kam ber 
Teufel dazwiſchen und das Gerede der tuſchelnden Weiber. 
Da krachte es amilon den beiden Freunden. Nicht mit 
den Fäuſten, nur mit 
ten, die ſich doch il in die Herzen ätzten und wie grünes 
Eis aus den feindſelig gewordenen Augen der Männer 
brachen. Es gab leinen Mord. aber eine dauerhafte Feind ⸗ 
ti Der Fauer⸗Jörg führte die Annemarie Heim, und 

er Heinrich Tillenſchlag wurde Doktor und kam nach 
Dedenſchlag wie ein Fürſt in fein Schloß. Aber Fate dals 
und Freundſchaft ſind in Oedenſchlag dauerhafter als 
anderswo. 

Nun geht die eiskalte Feindichaft zwiſchen den beiden 
Männern durch die Jahre. Längſt iſt die Urſache vergeſſen, 
der Doktor hat ih aus der Stadt eine junge Frau gehort, 
der Fauſter⸗Jörg hat ſchon das Geſchrei zweſer Buben Tag 
und Nacht in den Ohren. Aber die Feindſchaft 
Sie hält im Alltag ſo gut wie am erſten Tag, und wer die 
Männer von Oedenſchlag kennt, der weiß, daß hier eine 
Beindihaft lebendig ift, die ſich einmal auf die Kinder wie 
ein ſorgfältig gehütetes Erbe weitertragen wird. 

Und da tft es nun auf einmal doch anders gekommen. 
Die Annemarie kommt wieder in die Wochen. Ste lächelt 
tapfer, und es wird nicht viel Auſhebens davon gemacht. 
Auch das Gebären ift fo wie das Sterben am Land lein 
Ding, das man irgendwie geſondert als Wunder beſtaunt: 
tit mit einbeſchloſſen im großen Kreis des Lebens, 


Aber als die Wehen kommen. wird es anders als bei 
den eriten zwei Geburten. Die Wehmutter ſteht mit 


He ſchwißendem Geſicht am Bett der Kreißenden und reißt fiğ | 


f aufgeregt die Hände. Drunten in der Stube hockt der 
Jörg mit verbiffenen Zähnen und meint aus den Mauern 
Lp das Stöhnen des Weibes zu hören. Die Schatten des 
Abends ſinken ein. 

Da tut ſich knarrend die Tiir auf, und die Hebamme 
; ſteht mit weißem Geſicht im Rahmen. Tut den Mund 
mümmelnd auseinander, daß der Bauer Me zornig . 
y ie foll lauter reden. Un rt er es denn. s kleine 

| fie foll laut den. Und da hört Das kl 
M Menſchlein, das da geboren werden fol, mag nicht weiter. 
Mit dem Kopf iſt es in der Welt, aber das Körperlein 


DR. Zimmermann & Co. 
Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200-14 


empfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren von 


Julius Kindermann A,-G., Weisswaren, Damen- 
Wollstoffe, Seidenstoffe und 


Reichhaltigste Auswahl. 


Engros- und Detail-Verkauf. 


3 Inh. A. WUTKE 
Lodz, Petrikauer Str. 187 


- Anzuaftoffe 
IN ö Paletotftoffe 
Reijeplaids 


Eugros Detail 


ein paar langſamen, eiskalſen Mars: 


bleibt.) 


Beste Qualität. 


christian Wutke 


Filiale: Petrikauer Str. 307 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Amſchlagtücher 


Deuiſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 31. Onkober 193% 


Eine Geſchichte von Rudolf Witzany 


ſtemmt ſich ſchmerzhaft gegen das Leben. „Mußt den 
Doktor holen, Jeuſter mahnt der dünne Mund. 

„Der Doktor!“ Der Mann fährt auf. Freilich, daß er 
nicht früher darauf gekommen iſt. Der Doktor! 

„Hel“ Er brüllt es durch die offene Tür, daß der 
Knecht eilends herbelkommt. „Jahre nach Halmsdorf zum 
Daktor Veith.“ Die Wehmutter wendet ſich im Gehen um. 
„Es ijt eilig“, ſagt fie Teije. Der Bauer nickt nagt an den 
Lippen und fährt dann auf. „Spann ein! Ich fahre jelber.“ 

Und er fährt. Der Abend ſteigt aus dem Tal, rafft 
die Hänge an fi. Unter den Hufen der Gäule jtieht es 
rot vom Schotter. Eine wilde Fahrt. Eine böſe Fahrt. 
Der Jörg ſteht am Bock, es brauſt ihm in den Ohren, er 
hält die Zügel um die Fauſt gewickelt und klatſcht grob und 
fühltos die Peitſchenſchnur auf den feuchtglänzenden Rücken 
des Braunen. 

In Halmersdorf rumpelt er an der Kapelle vorbei zum 
Doktorhaus und Ipeingt mit Enidenden Knien vom Bock. 
Hängt wie ein Klotz an dem Drahtseil der Glocke und Ht 
Rorheifer, als die Arztensfrau verſchreckt vor ihm fteht, die 
Hände unter der Schürze. y 

„Mein Weib kriegt ein Kind“, ſagt er mühſam. Die 
Frau verfteht ihn und bekommt ängſtige Augen. „Der 
Doktor ijt nicht daheim. Iſt droben im Gebirg. Ein Holz⸗ 
bauer hat ſich das Bein zerſchlagen. 

Der Faufter ſteht mit weißen Lippen neben der Glocke, 
ſpielt mit zuckenden Fingern am glatten Griff des Draht⸗ 
ſtranges. Wortlos dreht er ſich um, und derweil er auf den 
Bock ſteigt hört er bie Frau hinter fi dreinrufen: „Geh 
doch zum Tillenſchiag!“ 

: Der Fauſter ſißt am Bock. Seine Kehle it trocken. 
Die Stirn heiß. Eine Stunde vertan. Annütz vertan. 


Da reißt es ihn hoch und er ruckt am Zügel. Holpernd 


Runt und Kultur 


Wie bereits in vergangenen Jahren, wird auch 
diesmal am 21. November der „Tag deulſcher Haus⸗ 
muſtk“ durchgeflührt. Dieſer Tag fol — gefördert durch 
alle Schulen, Konſervalorſen, Unſverſiläten und In⸗ 
ſtrumentenhändler — ſowohl einen Ueberblick über 
den Stand des Lalenmuffeierxens in Deutſchland ne 
ben als auch weitere Kreſſe für das häusliche Muſi⸗ 
zieren gewinnen. 

* 


Das Reichsamt „Deutſches Volksbilbungswerk“ 
der NS-Gemeinſchaſt „Kraft durch Freude“ kam zu 
einer Arbeitsbeſprechung in Berlin zuſammen. Nach 
den dabei feſtgeſtellten Tatſachen nimmt die Arbeit 
in den Volksblldungsſtätten, den Muſikſchulen, im 
Bortrans« wie im Blicherelweſen ihren geſunden Fort⸗ 
gang. Auch in den Gauen des Weſtens, in denen 
durch den Krlegszuſtand beſonders ſtark veränderte 
Verhältniſſe vorltenen, wird erfolgreich an der Be⸗ 
treuung der Zlvllbevölkerung und der Wehrmachts⸗ 
angehörigen gearbeitet. 

+ 


Die Neihsunfiffommer hat 1000 Mitndharnionts 
fas und 1000 Schallplatten, die ihr aus Krelſen der 
deutfchen Muſtkinſtrumentenwirtſchaft zugingen, der 
Wehrmacht zur Verfügung geſtellt. 

* 


Die Lehrgangsleiter des Langemarck⸗Stubinms 
der Reichsſtudentenführung hielten in der Reichs⸗ 


1 Wer kann Auskunft 
äber Erich Adam, der im Son] 

K. O. P. Podewile. Pluton 
Gofpobarczy, hinter Wilng ak ⸗ 


beten an Erna Adam, 
Zel'gowſtiego (Leszno) 44. de 


Geſucht wird 


Kammgarnstoffe. 


wuſti, 


Elſe Klaus, Wulczanſtaſtr. 159. 


í Deriaren ) 


gekommen. 


Gegründet 1875 


Inkaſſobuch, re von 
er Koinmunolſparkaſſe 


den 
Dzortowſea Nr. 6, 
gegangen ⸗ + 


Wolldechen 


td gedient bat? Auskunfe er. ſtatt, wozu alle unſere werten Mitglieder, aktiv und 
Leds, 3000 ferner folde, die ſemals unſerem Verein ans 
gi ri 


Georg Klause an (auaa) 
13 jor 


Korporal d. K. O. P., Dig ntiewicha 51 berloren, Gine | 
Volt gaoi imate erhält 20 31 Glehn 
Wojew. Etwalge Angaben „ 


"oimadleicht? Möglichſt Ledz⸗idzep, beim Haus wächter, Glowa 
ae Ned Saler 20; W. 7. 133 2 


Gowerbefchein IV. Kat. auf erbaltenes Herrenzimmer 
Namen Olga Schmechtig, kaufen geſucht. Offerten erbe für ſofort 
verloten ten an die D, L. Sg. unter Angebote 

4333 „Stitmöbel“, 


( Rusmunft Poſaunenchor der St. Zrinitafiefirde zu TLobz a 
- | 


eben findet im Konfirmandenjaal unſerer Gemeinde eine 


pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 


HpVerſchiedenes 


Seite 4 . 


rattert der Wagen die Schotterſtraße zurück, Unter den T 
en, unter den ziehenden Wolfen, Tildiihe Stauden 
am Wegrand. hingeduckte Wacholderbüſche Der Fauſter 
führt, die Augen ſtarr offen. Die wildeſte Fahrt ſeines 
Lebens. 
Dem Tillenſchlag reißt er ſchler die Glocke heraus, Der 
Doktor kommt und ſieht die gehetzten Augen des anderen 


St 


und wird hochmütig. wirft den Schädel fteil zurück. „Wo 
ſehlt's?“ Den anderen würgt es in der Kehle. Der ges 


tretene Stolz ift wie ein Kloß im Hals And da ſagt er, 
was ihm der Augenb eic eingibt, Er ſchreſt den anderen an 
und ſchüttelt die Füuſte. 

Der Doktor ſtürzt in den Wagen des Georg Fauſter 
und ſie hocken nebeneinander, worklos, verbiſſen. Welch 


ſeltſame Fahrt! 
Als ſie ins Haus kommen, bat die Hebamme vom 


Beten ſchon weiße Knöchel. Der Arzt ſchiebt fie grob bei⸗ Q 
ſeite. Poltert in die Schlafſtube und neigt ſich über das 7 
truhenmäßige Chebett, darin das Weib liegt, die er ſich iR 
einmal als die Seine geträumt hat, lir 
Und er hilft. Es mar vielleicht gar nicht ſchwer für d 
ihn. Dauerte auch gar nicht lange. Er hilft, wie er es [i 
wohl ſchon hundertmal getan hat. R 


Dann geht er aus dem Haus wie ein Fremder, Der 4 
Fauſter haut ihm durch das offene Fenſter nach. Wölbt k: 
5 5 Schultern vor und hält die Fäuste auf der 5 

ruſt. . 

Gie find barum feine Freunde geworden, die belden. 9 
Sie gehen einander aus dem Weg und io wird es wohl 
auch bleiben, ihr Leben lang. Aber als kürzlich einer im } 
Wirtshaus fein Maul Über den Doktor ausleerte und über * 
ihn ſpotten wollte, ſchlug der Fauſter dem Spölter die 


Zähne in den Hals. Alle waren verwundert, aber nies 0 
mand erfuhr, was in dem Bauern vorgegangen war, denn T9 
ehe fie ihn noch fragen konnten, war er aufgeftanden und e 
weggegangen. 
[Ba 
| 
19 
hauptſtand eine Tagung ab, auf der als mwefents fh; 
lichſtes beſchloſſen wurde, die Lehrgänge in allen ee 
Städten ohne größere Einſchränxung ſortzufſihren. 
Damit wird zugleich dem Nachwuchsmangel in den 0 
akabemiſchen Berufen, der gerade in Kriegszeiten ji 
und durch Vergrößerung des deutſchen Lebensraumes fA 
ſtark in Erſcheinung tritt, wirkſam entgegengetreten. u 
2 5 7 

f 

Dit glänzendem Erfolg läuft zurzeit der Robert. f 
Rode Film über die Leinwand zahlreicher ausländi⸗ 0 
ſcher Lichtſpielhänſer. In Belgien, Holland und der i 
Schweiz ſowie in den nordiſchen Ländern änhert fich f 
die Preſſe in anerkennendfter Weiſe über Emil Pans f 
nigs' große Schöpfung. H $ 


In einem Nachlaß wurde icht von Max Reger 
ein ünbekanntes Werk gefunden, das den Helden des 1 
Vellkrieges gewidmet ift. Es wird unter dem Titel J 
„Totenfeler — ein Requiem“ herausgegeben. 

x j 


Unter dem Titel „Ausklang des heldenmütigen 
anah um Polen“ erſchien ſoeben das neue Ufas 
hmalfiin-Manorin, das wiederum eine umſaſſende⸗ 
dokumentariſche Darſtellung der einzelnen militäri⸗ 
l 


ſchen und politifchen Ereigniſſe des letzten Mongts 
bt. Als wichtige militäriiche Phafen find neben der Tr 
eſtlegung der Interoſſengrenze die Kapitulatton von i 

Warſchau und die Torpedlerung der „Conragons“ 

1110 ein deutſches U-Boot im Schmalfilm feſtgehallten 

worden. 4 


Heute, Dienstag, den 81. d. M. um 6 Uhr abends, 


VBerſammlung 


haben, höfl. eingeladen worden, 
ſind, bittet um 


Der Vorſtand i 


Möbliertes Zimmer, zwei | 


Da wichtige Fragen zu erledigen 


brauner, grauge. 


30. X. 148 Abe früh bei 


n 
20 SL Belohnung. 


Oira, Stenkie. Betten, in dentſchem Haufe u 
tea 51, II, > 4338 vermieten. Andrzeſa 24, 5 ri 3 | 
a — 1 
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| „NHL. Zimmer an Deuter 

Herrn zu vermieten, Naß, 
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Bach ⸗ Chor 


icht. quemlichteſten, 
deutschen. Haufe. Angaben ky 
F 1 an di Geh 
12 ͤ ˙ en 
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zu 


Vornohmes, modernes, 


4530 Stel 


Hauptblart 


Wir bemerken... 


Harte Sprache gegen England 


| England hat an feinem füdafrifanifchen Bundes: 
Inoſſen nur menin Freude. Dedte erſt vor wenigen 
igen der ſüdafrikaniſche Abgeordnete Dr. Steen⸗ 
np die wahren Hintergründe über den mit vorge⸗ 
heltenem Bajonett erprehiten Kriegseintritt der Süd⸗ 
| Arfkanifhen Union auf — wir berichteten darüber 
I busfcörlich in unſerer Sonntagsausgabe — ſo legt 
zute eine andere Perſönlichkeit des politiſchen Lebens 
it Südafrika, der Abgeordnete Conradi, den ehren⸗ 
perten Lords in London ein zweites Kuckusei in ihr 
Umugiges Neft. Erklärt doch dieſer nationalbewußte 
0 ofrikaner nicht mehr und nicht weniger, als daß 
ie Tage der Regierung Smuths gezählt feien. Das füd⸗ 
Neikanifche Volk werde es nicht dulden, von einem 
f iter Empire⸗Knechten terrorifiert zu werden. — 
| os ift zwelſelsohne eine harte Sprache. Verſtänd⸗ 
ch aber, wenn man erfährt, daß noch heutigentags 
| 70 Bloemfontain ein Monument Kunde davon abt, 
00 20370 bariſche Frauen und Kinder um die Jähr⸗ 
Andertwende in den engliſchen Konzentrationskagern 
bande an find. Dieſes Dokument brttiſcher 
Schande und Brutalität ſpricht fiir ſich. 
„Chamberlain aber fühlt ſich nach wie vor für das 
(Rost der kleinen Völker verantwortlich. Iſt dieſer 
ſehaueruswerle Greis ſchon fo alt, daß er vergeſſen 
e mie unter der Regſerung feines eigenen Vaters 
tfe Verbrechen am buürſſchen Voll begangen wurden? 


tjer Haus der Jugend 


hey Jen, „Zuſammenhang mit der Uebernahme des 
d M A⸗Gebäudes als Haus der Jugend durch unſere 
I erinnert uns ein Leſer an folgende Epifode: Kurz 
[p5 Sertigftellung des einen Gebäubeteils in der 
f Oniuszkoitraße und nach Freigabe des Schwimm⸗ 
N abs für die Oeffeutlichkeſt erhebt ſich im Blätterwald 
Int Lodger Judenpreſſe ein großes Rauſchen, als fres 
en Judenbengeln der Eintritt in das Haus verwehrt 
55 bald danach ein fitt allemal verboten wird. Die 
Aich Preſſe greift die Angelegenheit auf, Telbit der 
ffäadtrat befaßt fi mit dem Fall — kurz: Die Sache 
amt an die große Glocke. Es heißt! Die Yol 
N IN mit Hilfe judiſchen Kapitals, fa, auf Initiative jite 
iger Geldgeber errichtet — nun aber follen die ars 
den Inden nichts von dieſer Kapſtalsanlage haben. 
I Ein energiſcher Einneweihter nimmt ſich ſchließlich 
185 Vorgeſchſchte des Baues an, und ſiehe, was ſtellt 
„ Deraus: Erſſens — haben ſich mehrere füdiſche 
` i zundbeſiher ſehr gegen die Errichtung eines reprä» 
ſchlgtiven Hauſes in der Stadtmitte — beſtimmt für 
e eiche imge Männer“ gewandt; und zweftens 
sen, mit Ach und Krach, zwei Yuden ganze 300 (1) 
Moty zum Bau der MEN beigeſteuert. Das Blätter» 
rufen verebbte fehr ſchnell. 


4 Gegentwartdaufgaben der deutſchen Studenten 


ih „Auf einem Pllichtappell der erſten Semeſter der 
| Niveriität Breslau gab der Studentenführer einen 
Veberblick Über die Gegenwartsaufgaben des Studene 
En. Es Tet pareri fo fante er, daß heute teder 
Student den Wuſch habe, es den Kämpfern von Sans 
i | Anard gleichzutun und als Soldat an der Front zu 
| neben. Die Fortſetzung der Studienarbeit fei aber 
pute ebenſo notwendin wie das aktive Kämpfertum, 
| N der Staat einen ausreichenden Nachwuchs an gut! 
in Snebildeten Kräften brauche. Auch die Arbeit an 
| m Wiffenſchaften fei ein Teil des großen Abwehr⸗ 
|i bies des deutſchen Volkes, und auch das Studi 
ein Dienft am Volke. 


fe find dehuber 


In London hat die erſte Kolonkalwollauktion im 
A Mihe ftafigefunden, Ausländische Käufer traten 
£ auf, England feldft, vertreten durd fein Moll 
Atkoflamt, war Hauptkäufer und wird während der 
I er des Krieges den geſamten auſtralſſchen und 
d a eläinten Wollanfall aufkaufen. Darliber Hinz 
[8 will England einen Großteil der fidafrifanifhen 
gle und ſchlleßlich auch argentiniſche und Uruguan⸗ 
Nele in feine Hand bringen, alles in allem alſo faft 
I ir, Aeamte überſeeſſche Wollerzeugung. Selbft vers 
E ict hen kann England dieſe Wollmengen nicht, auch 
AS heranſchaffen. Aber fte follen dazu dienen, die 
| hanraleıt Staaten englſſchen Wünſchen gefügig zu 
ale nach dem Grundſatz: Gibſt du mir, was ich 
| hen kriegſt du Wolle, fonſt nicht. Im Privatleben 
eint man denfenigen, der aufkauft, um damit erpreſ⸗ 
NEN NONE zu machen, einen Hamſterer und 
er pekulauten — oder noch anders und viel weni⸗ 
ſchmeſchelhaft. Für uns ift diefes Veifpiel eng⸗ 
*. Wirtſchaftspollkik ein neuer Beweis brltiſcher 
e“ und wir find überzeugt, daß der Tag nicht 
ern tit, an dem nur noch der Engländer felbft 
Ne FFairneß glaubt 


du Verlag und Oru 
gegeſeuſchsft „Ebertag. © m. b: Du 
Straſſe Nr. 86. 
Hau Schriftteltung: 
. Pelbriftleiter: Or. Karl Scharping: Steltver 
ni treter: Adolf Kargel. 
loſeertlich fur Politik: Sr. Karl Scharping; für 
itte und Kulturelles: Adolf Kargel; für Inter 
Ain und Beilagen: Emil Naſarſti; für Wirt» 
ur Flle Saft: Horſt Markgraf. 
N den Anzeigenteil verantwortlich: Ella Finke. 
. des Verlages 108.86, der Schriftleſtung 148.12. 
| * 
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bel Abnahme in der Gelee ). 
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England verlor die Währungsschlacht 


Das deutsche System 


Der Krieg hat auch die Währungsfronten in leb- 
hatte Bewegung gebracht. In den letzten Jahren hat- 
ten sich als Folge der Nachkriegspolitik zwei große 
währungspolitische Ordnungssysteme herausgebildet, 
und zwar die freie und die gebundene Devisenwirt- 
schaft. England war führend in dem einen System, 
während das andere im wesentlichen von Deutschland 
aufgebaut wurde. Es sel hier gleich bemerkt, daß in 
beiden Systemen keineswegs ein Gegensatz der 
Ideologien (hier demokratisch-liberale Wirtschaft, dort 
autoritäres Prinzip) zum Ausdruck kommt, Es handelt 
sich vielmehr um eine Entwicklung, die aus der Ein- 
seitigkeit der Gläubigerpolitik bzw. aus dem Selbst- 
hilfezwang der Schuldnerstellung entstanden ist, die 
also, was die Devisenbewirtschaftung angeht, als Kind 
der Not angesehen werden muß. Es ist aber bezeich- 
nend, daß im Augenblick der kriegswirtschaftlichen 
Bewährungsprobe die Front der freien Währun- 
gen auseinanderfiel. 


Die Abwertung von 1931 


Jahrzehntelang war das britische Pfund der ent- 
scheidende Finanz- und Währungsfaktor in cler Welt; 
es war tonangebend, sein Besitzer hatte den Schlüssel 
zur Welt in der Hand. Der Weltkrieg gab dieser be- 
herrschenden Stellung die erste Erschütterung; er 
stellte an die Finanzkraft Großbritanniens große An- 
sprüche, indem er die Staatsschuld von 650 Mill. auf 
rund acht Milliarden (darunter 1,28 Milliarden Pfund 
Auslandsschulden) herauftrieb. Er beeinträchtigte über- 
dies den Wert der englischen Auslandsguthaben, so daß 
der jährliche Vermögenszuwachs der Vorkriegszeit von 
200 Mill. Pfund (4 Mrd. Mark) nach dem Kriege nicht 
mehr-möglich war, In den letzten Jahren ist sogar ein 
Vermögensschwund von über 50 Mill. Pfund jährlich 
in der Leistungsbilanz Großbritanniens festzustellen. 
Die Pfundabwertung im Jahre 1931 schien zunächst 
eine neue Niederlage Englands zu bedeuten, sie wurde 
schließlich aber doch ein Erfolg, zumal im Jahre 1933 
auch: der Dollar ohne jeden inneren Grund der Bewe- 
gung des Pfundes folgte. Großbritannien unternahm 
durch die Loslösung vom Gold eine grundlegende na- 
tionale Finanzierungsreform. Es konnte nunmehr die 
währungs- und finanzpolitischen Entschlüsse allein 
nach den Erfordernissen der heimischen Wirtschaft 


ausrichten und seiner Exportwirtschaft eine beachtliche 


Hilfsstellung leisten. Die Politik des billigen Geldes 
schuf eine Atmosphäre des Vertrauens, in der die Wirt- 
schaft sich stetig entwickelte und die Stellung des 
Pfundes wieder erstarkte. So wurde London in den 
Jahren bis 1937 wieder der große Finanzplatz der Welt. 


Pfundschwäche 1939 


Der Sieg, den Englands Finanzpolitik errang, war 
jedoch nicht nachhaltig. Als die englische Regierung 
in den letzten Jahren zu verstärkten Rüstungsausgaben 
schritt und ihre Finanzen entsprechend anspannte, 
zeigte sich plötzlich deutlich, daß England vom Kapital 
leben mußte, daß es nicht mehr einen ‘jährlichen: Ver- 
mögenszuwachs, sondern einen Vermögensschwund in 
der Leistungsbilanz aufzuwelsen hat. Diese Entwick- 
lung blieb eine Zeitlang noch überdeckt durch die Be- 
wegung der Kapitalfluchtgelder, die immer noch Lon- 
don als Hort der Sicherheit ansahen und das Defizit 
in der Devisenbilanz ausglichen. Seit einem Jahr ist 
aber die innere Schwäche des Pfundes deutlich sichtbar 
geworden, da die wirkliche Finanzlage, die zunächst nur 
wenigen in der City (u. a. dem Warner Sir Robert Kin- 
dersley) bekannt war, schließlich immer mehr in die 
Oeffentlichkelt drang. Diese Schwäche war bedingt 
durch hohe Einfuhren und durch verstärkten Kapital- 
entzug. So traf der Krieg auf ein schwaches Pfund, 
das in wenigen Tagen 20 Prozent seines. Wertes ein- 
büßen mußte und nur durch Einführung der Devisen- 
bewirtschaftung vor weiteren Verlusten gerettet werden 
Konnte. Zwar ist heute der Goldbeständ des Währungs- 
fonds größer als der Goldbesitz der Bank von England 
im Jahre 1914 (400 Mill. zu 148 Sh gegen 40 Mill, zu 
85 Sh), aber dieser Goldbestand gehört England prak- 
tisch nicht. Er wurde mit fremden Mitteln finanziert, 
und wenn man diesen Geldern den Abzug ermgölicht 
hätte, wäre auch noch der- vorhandene Goldbestand 
verschwunden. x 


Der Sterlingblock zerbröckelt 


Ein großer Teil der im Pfundblock zusammenge- 
schlossenen Länder, der den starken Pfundrückgang 
nicht mitmachen wollte, ergriff in den ersten Kriegs- 
tagen die Flucht aus der alten Währungsfront. Nach- 
dem die Niederlande mit ihren Kolonien bereits im 
letzten Jahre währungspolitisch eigene Wege gegangen 
waren, verließen in den ersten Septembertagen alsbald 
die skandinavischen Länder den Sterlingblock. Schwe- 
den und Norwegen kuppelten am 1. September ihre 
Währung an den Dollar. Ihnen folgte Dänemark, das 
angesichts seiner starken Abhängigkelt von England 
eine längere Bedenkzeit für sein weiteres währungs- 
politisches Handeln brauchte. Finnland, Estland und 
Lettland lösten sich ebenfalls vom Pfund und hefteten 
sich an den Kurs der schwedischen Krone an. So 


hat klaren Vorsprung 


wurde schließlich im Norden, Osten und Südosten Eus 
ropas der Einfluß des Pfundes zurückgedrängt bzw. be- 
seitigt. Nachdem in diesen Tagen auch Japan und 
Mandschukuo die Lösung vom Pfunde vollzogen haben 
ist die frühere weltweite Geltung des Pfundblockes 
endgültig erledigt. Die Zerstörung des Pfundblocks 


Mitglieder des Pfundblocks”) 


Ende 1931 Ende 1934 Mitte 1938 Okt, 1959 
Brit Weltreich Brit Weltreich Brit Weltreich Brit Weltreich 
Dänemark Dänemark Dänemark Frankreich m. 
Finnland Finnland Finnland Kolonien 
Island Island Island Portugal 
Norwegen Norwegen Norwegen Aegypten 
Portugal Portugal Portugal Irak 
Schweden Schweden Schweden 
Aegypten Aegypten Aegypten 
Japan mit Japan mit Japan mit 

Außenbes, Außenbes. Außenbes, 
Irak Irak Irak 
Iran Iran Iran 
Siam Siam Siam 
Estland Estland 
Mandschukuo Mandschukuo 
Frankreich m. 
Kolonien 
Lettland 


Niederlande 
m. Kolonien 


bedeutet für England aber nicht nur eine währungs-, 
sondern auch eine handelspolitische Schlappe, denn die 
Auflösung der Währungs-Interessengemeinschaft beein- 
trächtigt auch die handelspolitischen Beziehungen. Die 
unmittelbare Folge der Pfundentwertung ist darüber 
hinaus eine Verteuerung der englischen Einfuhr, die 
bei ihrer augenblicklichen Höhe stark ins Gewicht fällt, 
Ein weiterer ‘Nachteil ist die Wertverminderung der 
englischen Auslandsguthaben, soweit sie auf Pfund- 
basis laufen. 


Sieger Dollar 

Dar größte Nachteil dürfte aber sein, daß die Han« 
delsländer in steigendem Maße auf die Pfundfakturie- 
rung verzichtet haben. Nicht nur die vom Währungs- 
block abgefallenen Länder, auch die englische Export- 
wirtschaft verzichtet auf die Pfündfakturierung. Das 
Pfund ist nicht mehr Kalkulationsgrundlage für die 
Rohstoffmärkte der Welt, sondern der Dollar, 

Der Dorllar ist also der Sieger. Die währungspoli- 
tische Stärke Amerikas zog immer neue Goldmassen 
und Fluchtgelder nach Amerika, so daß der Gold- 
bestand des USA-Schatzamtes inzwischen die Rekord- 
höhe von über 17 Milliarden Dollar erreicht hat. Pa- 
mit sind nahezu 70 Prozent des gesamten monetären 
Goldbestandes der Welt in amerikanischen Händen, 


Goldkonzentration in USA 

Mit dieser Konzentration des Goldes in einer Hand, 
der auf der anderen Seite des Ozeans eine Goldhor- 
tung im Sinne der Erhaltung eines "Kriegsschatzes 
gegenübersteht, ist aber auch die währungspolitische 
Lösung vom Gold in der Welt weitergeschritten. Lon- 
don hat seine händlerische Funktion im Goldsystem 
bereits eingebüßt. Es gibt also im Augenblick in der 
Welt für das Gold keine andere Bewertung als die- 
jenige einer Ware, 
einer Hand ist, desto weniger eignet sie sich zum Han- 
delsobjekt. Amerikas Wirtschaft ist über die Gold- 
konzentratlon und die feste Haltung des Dollars keines- 
wegs erfreut, denn beides stört den Außenhandel. Man 
sucht$ deshalb nach neuen Absatzmärkten sowohl 
für Gold als auch für Rohstoffe und will nunmehr 
die südamerikanischen Länder (durch Gewährung von 
Goldahleihen stärker in den Bann des Dollars ziehen. 
Tatsächlich ist denn auch in Südamerika eine sehr 
starke Wandlung vom Pfund zum Dollar festzustellen. 
Die Monroe-Doktrin wird vergoldet. 


Das Pfund im Hintertreffen 

Die Bewegung der Währungsfronten ist noch im 
Gange. Fest steht aber schon, daß England eine wäh- 
rungspolitische Schlacht verloren hat. Diese Niederlage 
wird auch für die weitere Entwicklung des Krieges von 
Bedeutung sein. Im übrigen hat mit der wachsenden 


Lösung vom Pfunde das alte Goldwährungssystem noch 
mehr abgewirtschaftet. Ein stärkeres Vordringen des 
warenmäßigen Denkens ist zu beobachten. Bei der Neu- 
ordnung der Handelsbeziehungen denkt man jedenfalls 
nicht mehr devisenmäßig bzw. in Gold, sondern in 
Ware gegen Ware. Damit hat das von der deutschen 
Wirtschaftspolitik aufgebaute System in wachsendem 
Maße an Bedeutung gewonnen. Auch hierin bekundet 
sich der methodische Vorsprung Deutschlands in dem 
derzeitigen Ringen. 


*) Nach einer Aufstellung des Instituts für Konjunkturs 
forschung. — Südamerikanische und süidosteuropäische Länder 
mit Devisenzwangswirtschaft, auch im Falle einer Orientierung 
ihrer Frelkurse am Pfund, sind nicht berücksichtigt. 
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Baumwollbörsen 

New York, 50. Oktober. 

Loco 936 nom., Januar 901, Februar 895, März 890-9], 
April 885, Mai 876, Juni 868. Juli 860—861, November 898, 
Dezember 908—909. Tendenz: kaum stetig. Zufuhren in 
Golfhäfen. 3000, 

New Orleans, 30. Oktober. 

„ „Loco 920 nom., Januar 911—915, März 901—902; Mai 890, 
Juli 871, Dezember 920. Tendenz; kaum stetig. 

Alexandria, 26. Oktober. 2 

Sakellaridis Januar 1354, März 1375, November 1525. 
Giza 7 Januar 1279, März 1300, Mai 1315; November 1246. 


Asbmouni Februar 1132, April 1147, Jun 1156, Dezember 1116, 


Liverpool, 30. Oktober, 8 

Tendenz stetig. Januar 3.8586, M’'rz 5,84, Mai 5,83, 
Juli 5.7879, Oktober 5,68, 

Äegyptische Gisa 7: Tendenz stetig. Januar 7,30, 

Uper: November 6,90, Januar 6,79, März 680, Juli 6.84, 


Deutsche Genossenschaftszentrale für Bessarabien 

Genossenschaftsminister Jinga hat in einer Unterredung 
mit Gauleiter Dr. Broneske und Senator Dr. Heidrich die Anı 
erkennung und, Bestätigung der deutschen Genossenschafts« 
zentrale „Landwirt“ für Bessarabien zugesagt. Die neue Ger 
nossenschaftszentrale wird schon in nächster Zeit 39 Genassene 
schaften umfassen 


Je mehr aber von dieser Ware in 


Haupkblatt 
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 
Schwiegervater und Großvater 


Samuel Ludwig Hamann 


Hausbefiger und Bäckermeilter 
im Alter von 78 Jahren nach langem Leiden zu fiğ in die Ewig- 
keit abzurufen. — Die Beerdigung des teuren Dahingeſchtedenen 
findet heute, Dienstag, den 31. Oktober, um 8 Uhr nachm. von der 
Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


In tiefer Trauer: Die Hinterbliebenen 


unferen lleben Vater, 


Daubſagung 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung 
unſeres teuren 


Karl Guſtav Welk 


ſprechen wir unſeren tiefempfundenen Dank aus. Insbeſondere Hans 
ken wir Herrn Paftor Schmidt für die troſtrelchen Worte om Grabe, 
erner dem Kirchengeſangverein zu St. Johannis, der Tiſchlexmelſter⸗ 
nung, dem Muſikverein „Stella“, den edlen Kranz⸗ und Blumen⸗ 
ſpendern, ſowie allen, die unſerem lieben Berſtorbenen das letzte 
Geleit zur ewigen Ruhe gegeben haben. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Zichtjpiel - Theafer „CORS o% ENTER 2 


ſpielt vom heutigem Tage an den größten Senſati ns-Film 


neriadi Holmes una De, Walo 


mif Hans Albers, Heinz Rühmann und Hansi Knoteck. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen: 1,45, 8,45, 545 und an Sonni und 
Feiertagen um 11,45, 18,45, 15,45, 17,45. 


Sino-Theater 


Heute Vremierel Das prachtvolle Kunſt⸗ 


8 STYLOWY" f werbt der Wiener Saſcha⸗Produblion 
 Küisekistr 1 Eine Laune der Marguise Pompadour | 


Voller Humor. Pifanterie und Wig, ein Filmbitd, das in bochintereſſanter Weiſe dle erfie Liebe 


der ſchönen Marauiſe zu einem jungen Maler behandelt. In den Hauptrollen: Käthe b. Me, 
Leo Slezak, Willy Eichberger u. a. Beginn: 15, 16,30, 18 Ahr, feiertags 12, 13,30, 16,30, 18 Sl 1 


Aufruf 


Alle Beamten der Chemischen 
Werke „NITRAT“ in Niewiadow 


werden hiermit aufgefordert, sich bis zum 3J. d. M. in den Büroräumen 
der „Nitrat“ zu melden, widrigenfalls wird das Arbeitsverhältnis als ge- 
löst betrachtet, 

Direktion: Bernhard Schmidt 


Lenin nennen aa 


„HAWU“ 


Warschauer Aprovisatlons - Grosshandlung 
6. m b 6. 
Warschau, Warecka 15 
Von 8 bis 18 Uhr 
kauft en gros waggonweſſe: 

Getreide 
Mehl 
Grütze 
Hülfenfrüchte 
©elfaaten 
Kartoffeln 
und größere Mengen von 
Kolonſalwaren 


Es werden in Warſchau gefucht: 
grofe Lagerräume, möglichſt 
mit Eiſenbahnanſchlußgleſs, 
Magazinwaagen und Säcke. 


0090000000900900002000508068890 


Verkauf von Bildern Sete te 


Neichsbaubſtelle 
Lodz. 


Bildereinrabmungen Reichsbanenebenſt lie 
9 1 n errichtetz fie übernimmt die Reichsbreditbaſſe in 
Bilderrabmenfabrik Kaliſch. 


Wanda Waliszewski 


Kilinski-Strasse 132 (Ecke Główna) 
Telephon 248.925 — Oeutſches Geſchalt 


Bekanntmachung 


Am J. November 1939 wird in Lodz eine 
uns unmittelbar untergeordnete 


errichtet; fie übernimmt die Reichsbredithaſſe in 


Berlin, den W. Obtober 1989 
Reihsbankdirekiorium 1 


Bekanntmachung 


Am J. November 1939 wird in Kaliſch eine 
von der Reichsbanbſtelle in Lodz abhängige 


Berlin, den 25. Oktober 1939 
Keichsbankdſrebtorium 


KINO A AN KINO 


SIENKIEWICZA 40 


Ab heute, den 31, Oktober, der grosse 


UFA-SCHLAGER 
-LA HABANERA: 


mit der berühmten 

ZARAH LEANDER 
Sehnsucht u, Leidenschaft 

Mäßige Preise Beginn 15901630 18% Uhr 


Settlöferfeife u. Schmierſeiſe 


— für Wäſcherelen, Spitäler, Haushalt, Militär- und Tegtilt 1 
zwecke empfiehlt N 


"ESAMA - Chem sche Indus'rie 6 m. b. A. | 


Erſte Fettafkohol⸗Fabrik in Polen 
Lodz, Drewnowſna 48/45 Tel. 28930 


Verkauf ab 10 kg täglich zwischen 9—18 Uhr, Be“ 
Mengen unter 200 kg RIES 7668 | 


ve 6060 (N 
Elegante ſierren- u. Damenftoffe | 
nur befter Qual. verkauft das deutſche Fabriblager 


GEORG BOTH ^ 
Radwanska-Strasse 12, IL Stock 


Auch meterweije zu Fabribpreiſen. 
. 


K 


Dr. med, 


Wollstoffe 
Baumwollstoffe 
Tischdecken 
Handtücher 


Taschentücher 


in grosser Auswahl bei 


Herren- u. Damenſtoſſe 


prima Qualität — fefte Preife 


Paul Geisler 
Derkauf von Tuch⸗, Woll- und Seidenftoffe 
Lodz, Petrikauer Strasse 102a 


fentrenafohnen u. hr” 
iiber in 1 055 Auswahl Di 


a] 

©. E, Ruppert, Bube W 

Brung Sommer Screibmaterialienhandt, zo | 
Betritauer 133, vorrätig. 7 

ee Ra ae e 

etr 


Hant, Geſchlechts. u. Frauen · 
leiden. 


Don 3 bis 8 Abr abends, fonn: | TiN 
und feiertags von 9 bis 1 Ahr. 
AM el. 220.26. 7260 


1 
| 


— 1 


Dr. med. 


3 
Kuh j 
Edmund Eckert 8 eg 


G. WISTEHUBE 


Lodz, Petrikauer Strasse 178 


Juwelier- u. Uhren geschäft Telepben 241-31. 


ohann Chmiel Sildereinrahmungen 


Duchbinderarbeiten 
Lodz, Nawrot 2, Tel. 205-35 geſchmachvoll — billig 


Alle ins Fach ſchlagenden Arbeiten werden „ Nikel Glówna 17 


Rahmanfadrit 


wilfenhaft in der eigenen Meparaturmwerkftatt 
71¹¹ Fer nſprecher 138-11 


ausgeführt. 


Dr. mal. OskarWinter 


Innere und Nervenkrankheiten 
Empfängt von 3—5 Abr. Petrikauer Str. 153, 


7485 i Herrenpelzen. 40. 


Photegraphen empfleble g 
. i il l 

Satentreusfabmen und Haut- und venerische |Kilinfen Dreijen peto Ra 
Wimpel in allen Größen Krankhelten 


Petritauer Str. 105, 
3 $ 
CFF!!! empfängt: 12-1 uad 3-8 
Pieracki-Str. 5 


Pufal, Lodz. Petritauer 153, 
‚Zahntechniker 


1 
Fe Liebhaber photonrabbirn 
Schnen und fachmänniſch e 
entwickelt und fopiert mg 
toneihäft „Fots⸗Foz“, 


fauer 105, {in Sol I | 
Vertretungen, merkt 
gen uſw. file Loba 1 55 
biet übernimmt volke nenen 
vi Damen. 225 fehlt fid zur Musfüh: e nor 
on amene mp} 1 führung | unter „í a’ 
jeglicher "ufträge 3 1 . L. Z. erbeten, si d 


14 
im Hofe, rechts. Sonntags von | 
9 Abr geöffnet. 706 


Öeferung 


